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ISind tttrkische Niederlagen dentsche 

Niederlagen ? 

,,Alle verbündeten Balkanlieere fiihren Gescliütze 
Ifranzõsischer Herstellung:, die geschlagenen Türken 
Kruppsche Kanonen! Der Zusauiiiienbních der Tür- 

Ikci ist eine Nioderlagc des deiitschen Militarisimis, 
luiul bei Kirk Kilisseli sind nieht so selir Abdullali 
iPascha und Malumid MuktaJ' Pasclia mil iliier Ar- 
liiiee ais vielaie'ir die deutsche militarische Schule be- 
[.siefrt worden!'" Seit dein ei-sten biilgarischen Ei'folg 
ilinden wir in englisclien und frajizõsisclien Blatteni 
|(liese und iiluiliclie (icdanken, bald in opigraniinati- 
~i'lier Küize, hald in laníicn Darle.uungen iTÜrtert. 

|ln aeineni blinden l^laíi gegen diü bestehende Go- 
jbell.schaftsordnung schlielk sicli natürlich der Bcr- [ 
Iliner „Vonvái-ts" diesen liiiinischen Benierkungen an,' 
lum dic Biinkerotterklaning- des deutschcn niilitari- 
j.sehen Systems seinen glãubigen Leii<;rn ais ei wic- 
l-scn hinzustellen. DaíJ diesc Beistinnuung Waíiser | 
laul (lie Mühlen der deutschfeindlichen Kleinente 
ireibt, die nach Kraften auf oinen groík-n Zusain- 

linenstüíJ liinarbeiten, ist deni fülirendcn deutschen 
ISozialistenblatt gleichgültig, wenn es nur für seine 
] Wühlereien ncue Wafk-n gewinnen kaiin. Al>er jnaii 
[kann sich dein Eindruck nicht entziehen, dali auch 
Ijndere Kreise aus den dauernden Niederlagen der 
Tiirken den Schluli ziehen, die Tãtigkeit der deut- 

[ychcn Offiziere ini osinanischen Dienst sei zu un- 
reclit bijsher anerkannt ^\'orden und habe tatsiiclilich 
nichts genutzt. Zugleich erliebt sich bei ihnen, und 
zwar um so m.clir, je fernei- aie dein Heere ste- 
lien, der Z^veifel, ob denn die angeblich in die Tür- 
kei verpflanzten Grundsâtzo der deutschen strate- 
gischen und taktischen Schuhmg richtig seien. Uem 

I Ausland kann man es überlassen, sich Vorstellungeii 
[über den "Wert der „deutschen Schule" zu bilden, 
«lie ungünstig sind und für die ki'iegslustigen Het- 
zer den Ansporn zu erneuten Trçibereien geben; 
sollten die Herren dajiiit den mvünschten Erfolg 
haben und die Pi-obe mit der Waffe h;>rheiführen. 
so konnten sie vielleicht die alte I^fahrung aufs neue 

Imachen, daíJ nichts so gefahrlich ist a'ls Untei-schat- 
zung des Gegners. Vicl wichtiger ist es, in Deutych- 
land seltet keine falschen Ansichten aufkoinmen zu 
lassen, die das Vertrauen auf die Festigkeit der 

I deutschen Hü-stung und die Scharfo des deutschen 
I Schwertcs verringern. Bei i'uhigem Xachpififen der 
Dinge und Ei-eignis.se, wio sie wirklich «ind, gélangt 

Iman jedoch zu dem SchluíJ, dali diese Anschauun- 
geu der Kritik nicht standhalten, weil sie aus .MilJ- 

1 vei-stíindnissen erwaclisen und auf falschen Voraus- 
■íctzungen sich aufbauen. 

Uer gix)Iie Philosoph des Kiieges, Karl v. Klause- 
witz, dessen Ijehren in langen Friedensjahien zujn 

jjLCeisügen Eigentiun dos preulJischcn Heeres gewor- 
<len%aren, hat das AVesen der Offensive und der í)e- 

1 fensive einmal in den kurzen Satzen niedergelegt: 
Dic Offensive iüt dio s<?h\vãchere Fonii mit dem 
positiven Zweck, dic Defensive. die starkere mit dem 

,negativen Zweck. tis ist dasseibe, was wii- vor eini- 
[ gen Tagen mit den "Worten mnsclii ielx-n, daíJ in der 
Schlacht bei Lüleh Burgas die Bulgaren ais Ziel 
lultien zu siegen, die Türken, nicht besiegt zu wer- 
<len. Moltke hat in den gcwaltigen Kriegen, aus de- 

,ncn die deutsche Einheit und das neue Deutsclie 
Ueich dem deutschcn Volke wietlerci^standen, die 
Thcorie KarLs von Klausewitz in die Tat übeivetzt, 

pund seitdem lebten im deuts<?lK'n Ileer die (íedan- 
kcn auf, tlie schon Frieílrich den Gi-olien be^scelten, 
daü man stets dem Feind das (í<íl>ot des eigencn 
Willcns diktiei'en müsse und es nie von ihin emp- 
fangen dürfe. In Fleisch imd Blut ist dies der dout- 
tíchen Ai'mee vom hochsten Fülirer in s<'inen stra- 
tegischen Erwiigungen bis zum letzten Musketier 

Feuilleton 

Willst du Richter sein? 
Roman vjon Maximilian Bõttcher. 

im Gefecht übergegangen. Alie durchflutet die 
Ueberzeugung, die die deutsche Vorschrift in dem 
Satz zusaJuinenfaUt: Heran an den Feind, es koste, 
was es wolle! In dem ersten groBen Krieg, den seit 
1877 und 1878 die AVelt sah, auf den Schlachtfeldern j 
der Mandschiu'ei, atmet dio japanische Heerführung. 
wie die Taktik dies unwiderstehliche Gefühl des 
steten Dranges nach vonvãrts. Und wer waren dic 
dankbar anerkannten Lehréi* der sie^reichen Schü- 
lerV Deutsche Offiziere! AVas sie im heimischen 
Dienst sich zii eigen gemacht hatten, ül>ei-trugen 
sie in die Fremde. Bulgarien hat keine deutschen 
Lduineister im Ileer geliabt, aber mit gròBt-er Auf- 
merksamkeit vei'folgte man dort, welche Bahnen 
die Friedensschulung des deutíichen Heeres ein- 
schlug, und iil>ernahm den geistigen Niedei"schlag, 
der in den Vorschriften sich bot, die in Deutschland 
erlassen wurden. Ais kiu^zlich in Deutschland Be- 
stimnmngeíi über den Kampf um Festungen ergin- 
gen, war der bulgai-ische Generalstab sofort an der 
Aj'beit, sie zu übei"setzen und ditmstlich einzuführen. 
Der bisherige Verlauf des Feldzuges zeigt, daB die 
bulgariiche .\rmee sich mit dem Geist nicksichts- 
loser Offensive,. der fi'cmden Beolxichtern bei deut- 
schen Manovern immer ais besonderes Kennzeicheii 
erschien, durchaus erfüllt hat. Beine Lehren kõnnte 
Moltke jetzt ve^'^virklicht sehen, die sorgsame Vor- 
bereitung <les Aufmarsches, die kühne Dui-chfüh- 
nmg des einmal gefaCten Entschlusscs, die Verdni- 
gung mõglíchst groBer Streitkrâfte auf dem Schlacht- 
feld, die ausgesprochene Betonung des Endzieles der 
Niederkâmpfung der feindlichen Macht dm'ch die 
Schlacht. Kein Schiffbruch der „deutschen Schule'', 
sondern ein glánzender Ti-iumph dui'ch die überzeu- 
gende Gewalt der Tatsachen ist es, den die Ereig- 
nisse der letzten vierzehn Tage daa-bieten, ohne daS 
es sich um deutsche Lehror und bulgaiische Schü- 
ler in dem engen Sijin hand.dt Die klugen, kalten 
líechner in Sofia ül)ernahmen das tHite^ wo sie es 
fanden, imd sie fanden es in Deutschland. 

Abei- damit ist die Frage nicht gelôst: Wie kmn 
es, daü das osmanische Heer, in dem so viele Jahre 
Idndurch deutsche Offiziere tiitig gewesen sind, die 
Erwai-tungen, die man von ilim hegte, nicht erfüllt 
hat'.^ Um die richtige Antwort zu erhalten, muíi 
man einen Blick werfen auf dic Bedingungen, lui- 
ter denen sich tlie deutschen Offiziere betatigen 
konnten. Xur so wird erklarlich, was zunãchst un- 
erklilrlich scheinen mag. Nach dem unglücklichen 
Krieg gegen Ruliland wollte Sultan AVxlul Hamid 
seine Armee von Gniml aus neu aufl>aucn. Er wandte 
sich an das Deutsche líeich um Uebv'>rlassung von 
Offizieren ais Instrukteiu-e der ver.schiedenen Waf- 
fen, und 1882 trafen in Konstantinopel die Herren 
v. Kahlei-, Kami)hõveneJ', v. Hobe, Steffens und der 
Intendantuirat v. Schilgen ein, zu deneii s iiiter noch 
<lel- Major v. der Cíoltz kam. Uu-e Aufgabe sollte 
die Bikiung von MusteiTegimentern sein, in denen 
Ausbildungspei-sonal für die Armee gescluilt werden 
sollte, daneben die Leitung der Militiirbildungsaji- 
stalten und Arbeit im (íeneralstab. Den besten Wil- 
len hrachten die deutschen Offiziere mit, es stellte 
sich aber bald heraus, daO jeder KM-sprieClic-hen AVirk- 
samkeit die groliten Ilindernisso durch Zustande be- 
reitet wurden, die gar nicht roin militiiiischer Xa- 
tur waren. Mehr und mehr hatte sich des Sultans, 
gefordert von dem Eigennutz eoiner Umgebung, ein 
MilJtrauen bemachtigt, das .sich gegen alie "Wclt rich- 
tete und manchmal geradezu lacherliclie Formen 
anníüim. Mede Selbstiindigkeit galt ais verdachtig, 
alie Gewalt vereinigte sich im Jildispalast, dei- nur 
willenlose Kreaturen unter sich hal>cn wollte. Es 
galt aLs gefahrlich, den Tnii)iK;n scharfe Pati-onen 
zu lítssen, und Schielidienst wie Felddienstübungen 
erschienen al» überflüssig. Planmaliig wurden die 
stets gut veri)fiegten und l>?soldeten Ti-uppenteile 
der Garde mit Offizieren b<'setzt, die aus dem Mann- 

(G. Fortsetzung.) 
Elslietli lílchelte dem hübschen Bur.sí-heii für seine 

iíekundung ritterlicher Gesinnung dankl)ar zu; Gott- 
fi-ied alver .stand finster, mit geseiiktem Kopfe. 

,,lch brauch' keineii, der für mich einsteht. Ich 
lieir mir schon selberl Und •eben darum: tausend- 
inal liab" idi mir's bedaciit und kaiiu nieine Hand 
dafür ins Feuer legeii: Hatt' ich das getaii, um was 
man mich angeklagt hat — ich liíitfs iiiclit abge- 
stritten, nicht eiiie Minute lang." 

F"ritz zuckte die Achseln. 
,,Na ja — praktischer war's ja vielleicht gewe- 

sen, Du hattest zu der Aiiklagebeliauptung .ía und 
Amen gesagt. Du wjirst daim vielleiclit ein paar 
Monate jtjder auch ein .Jahr billiger weggekommen. 
Al>er natürlich — saure Arbeit bleibt's wolü immer, 
den Kurs plòtzlich zu audern, wenn man sicli "mal 
aufs .starre Leugneii festgelegt hat !'" 

Der Doktorbauer, der so lange Bchweigend und 
mit Stirnrunzelii zugeliõrt hatte. maclite eine zor- 
nige Béwegung. 

,,Wic mil- Administratoi' Friese klagl, bleibt für 
Dich schon jeden Tag das Aufstehen in der tVühe 
•saure Arbeit." si)rach er den Sohn mit lierbení 
Sjiott an. ,,Du wirst alf^o gut tun, eiidlich nach Hau- 
se zu pilgern. Es i.st zwõlf vorl>ei, und Du hast eine 
gute Stunde Feldweg bis Zirlitz. Ich muíi mich über- 
baupt wundern, Dich heut' schon wie<ler hier in R'o- 
denau zu sehen." 

,,Ich wollte doch Gottfrie<l l>egrüBen. wenn er 
heimkame," antwortete Fritz; und sein kieinlauter 
Ton und <ler zaghafte Ausdnick seiner Augen ver- 
rieten, dali es ihm nicht an Hespekt vor dem 'Vater 
lehlte. 

ja - die Begrüfiung liast Du ja iiun liinter 
Dir! Und dann mòchte ich Dir noch eines sagen 

frei heraus in Elsbeths Gegenwai-t: Ich wilFs nicht 
liabcn, dali Du dicii mit Deiner Base in Liebeshiin- 
ilel einlãlJt. Streite nicht, dali Du dazu auf dem 
hesten "Wege hist! Du bist nicht der Kerl, dem meia 
Bnider, wenn er noch lebte, seine Tochter zur Frau 
.neben mõchte. .\lso laíi da-s Spiel jetzt im Anfang, 
cli's noch gefahrlich wüi-de. Und Dir, Elsbeth, .sag' 
ich falls Du 's noch nicht wi>isen s>)lltest: es ist 
kein Verlali auf den da, meinen Sohn. In keiner Sa- 
clie! Stroh! Iliisch in Brand und r;isch Asche! 
er auch gewesen ist — l>eim Militar und aucli sonst 
überall - Iiat er's hewiesen. Und wenn er ali die 
■Mâdels heiraten sollte, ilenen ei- was \-í)n Lielx.' vor- 
gefaselt — müBf er schon sein Dioiuizil in dei- Tür- 
kei aufschlagen. Also nimm I>ich in acht vor ihm!" 

Der hübsche Bursche wollte et was erwidern, w-ag- 

schaftsstand hervorgegangen waren und keine ho- 
here Bildung besalien. Nicht die Berufstüchtigkeit, 
sondem die gute Gesinnung, die sich im Spitzeltum 
auBerte, entscliied über die Befõrderung, und ver- 
dâchtige Elemente wurden in die entferntesten Pro- 
virizen verbannt, Avenn sie nicht noch Schlimme- 
res erfuliren. Unter diesen Verhaltnissen kam die 
Arbeit der deutschen Offiziere bald ins Stocken, ihre 
Musterregimenter wiu-den aufgelôst, und nur nocli 
aJs Lehrer an den einzelnen hõheren militarisclien 
Anstalten konnten die Herren versuchen, moderne 
Gedanken zu verbreiten. Von den Tmppen dauernd 
ferngehalten, blieben sie ohne die geringste Ein- 
wirkung auf den Dienstbetrieb. Etwas freiere Béwe- 
gung hatte General v. der Goltz im CJeneralstab und 
auch manche Verbesserung in der Heereseinteihing 
und Gliedei-ung wiu-de auf seinen Bat durchgefülirt, 
z. B. die Ivandwehrl)ezirkseintoilung, aber nur zu 
oft erfolgte auf seine Antrage gar keine Antwort 
fjs 'ist immei- eine Iksonderlieit der türkischen Ar- 
mee gewesen, daB die Generalstabsoffiziere bei 
einem auíieaxjrdentlich gi-oBon theoretischen ^^'isscn 
der Umsetzung in die Pra.\is (Uu'ch den Trupi>i'n- 
dienst entbehrten, der Tnip])e fremd waren und ihre 
Bediü-fnisse niclit kannten. Sie machten eine abge- 
schlos.sene Giiippe aus, ohne Fühlung mit ihrcn Ka- 
meraden in lieih und Glied. Da ^lahovcr und gros- 
sere Uebungen nicht geduldet wuixlen, gab es keine 
GelegenJieit zmn Zusammenarbeiten und gegcnsei- 
tigen Vei^stehen. Auch die jungen Offiziere, die nach 
Deutsclüand konmiandiert wm'den, um dort Dienst 
bei der Truppe zu tun, und die zumeist sich ais seiir 
begab, eifríg und aufnaJimefahig zeigten, hatten nacli 
der Rückkehi' in flie Heimal Iceine ilüglichkeit, ihre 
IIi'fa3irungen der Truppe nüVzibar zu rnaclien, d''nn 
man hielt sie davon fern und verwandte sie l>ei den 
Konmiandobehõrden und den Lehranstalten. 

So lagen die Verhàitnisse, ais de^ groBí- Um- 
schwung kam, der den aiten Absolutismiis wegfegte. 
JDie Bewegimg wai' eingeleitet worden durch Offi- 
ziere, die in Deutsclüand sich eine hõhere IVnifs- 
bildung angeeignet hatten und dui-ch die Sei!\v:i(-h>> 
de.s alten Systems ihr Vaterland aufs scliwerste be- 
droht sahen. Ilir Nationalgefiili! war im Innersten 
verletzt und duix-h das dauernde Eingreifen (U^r 
Mãchte in die Angelegenlieiten der Türkei. un 1 dic 
einzige Rettung schien die Beseitigung der bislieri- 
gen Álachtliaber zu sein. Ein gelieinier Bund einigtc 
alie jüngeren Offiziere. und ein .AnscliluB an di,' reni,.- 
rungsfeindlichen Kreise unter den Moliammedanern 
wie den Chiisten wmtle gesucht uni gcfunden. Ein- 
zelne der Fidu-er waren sicli klai- darüber, daB diesc 
|/0liti.sche BetiUigung des Offizierkoi-])s eine groBc 
Gefalir fiu' die Manneszuclit im Heer ausníaclien 
müBte, sie glaubten aber, daB da-s Wohi des \'at;'r- 
lande.s allen andei-n Hiieksichten voranginge. Sobald 
die Jungtilrken ans Kuder gekommen warcn, giiige,, 
sie mit gi-oBtem Eifer an die X^euordnung der Arnu-e. 
Es wurden deutsche Offiziere beiiifcn, die dicsmal 
nicht von der Truj pe fenigelialten werden sollteii 
und nicht nur in der Hauptstadt, sondern auch in de" 
Provinzen mit der Aufstellung von Muster-Regimen- 
*ern betraut wiuMen. Einige zwanzig "Heritín tialcn iu 
den tüi-kischen Dienst und machten. sich mit Eifer 
an die Losung der Aufgabe, dic ihnen gestellt wai-, 
Die vier JaJire, die seitdem verstrichen sind, wa- 
ren einer erfolgreichen Arbeit nicht gmistig. Es 
zeigte sich zunáchst, dali eigentlich auf allen (ie- 
bieten der HceresVerwaJtung ganz neue Gnindlají^'n 
gelegt werden muüten, dazu kamen Aufstande*im 
Innern, in Albanien. und schiieíilich der Krieg mit 
Italien, so dali der g'ewiin.schte plannuiBige und ziel- 
bewuBte Foi*tdclu-itt geliemnit wurde. Ais gefalir- 
lichater Gegner aber zeigte sich das l-lindringen der 
Politik in das Offizierkoi^jS, das die Munneszucht 
untergnil) iind an die Stelle der Kameradschaft die 
Zugehorigkeit zu den Parteien setzte. Wahrend die 

^Balkanstaaten ihre Heere vergi-oBerten. ausbauten 
'«nd schulten. verlor das türkische Offizierkoi*i)S seine 
^ Zeit in politisohen Hándein. die ihm wichtiger ware^ 
I ais die ernste strenge Erfüllung der dienstlicheu 
Fllichten. Ungehõit verliallten die Mahnungeu, die 
General ^lachmiid Schewket ais Kriegsminister und 
der iTüliere Lehrer Marscliall von der Goltz an die 
Offiziere richteten. An und für sich .sind" vier .lahr.' 
ein auBer.st geringer Zeitrauni. wenn es sich um' die 
Xeuge.-taltun.!,'- einer groBen Annee hande!t. uni 
einige zwanzig In-trukteure vermdg^en nicht, ei^e" 
vü]iigen Wandel zu erzielen, wenn sie nit'lit vo" de^ 
Offizieren mit volister Hingabe unterstützt werden. 
E.^ wíire ein Unrecht, wenn man „icht hervorhebe" 
wollte, daB eine Reihe von tiu-kiscnen Offizieren sicL 
nur ihrem Dien>t gewidniet un.l al'e Kraft eingosetzt 
haben, um ilu'e Tnipjje nacli den Anforderuiigeu der 
Gegenwart auszubilden und von der .\nwes<>iilieit der 
deut->t^'hen Instrukteure Natzen zu ziehon. llir Ein- 
fluB reichte jedoch nicht weit genug. um die ganze 
Armee zu ergreifen. 

Für den unbefangenen Beobaehter mufl ei> also 
heilíen: ,.Xicht wegen der Arbeit der deutschen In- 
htrukteure, sondern tiv)tz ihrer Arbeit ist die Tiukei 
ge3< hlagen TOrden." Den hamischen Kntikeni kõn"te 
man aucli vielleicht noch bemerken, daíi der Hoclist- ' 
koimnandieremle Xa^im Pasclie kein Schüler der 

.Deutschen ist. sondei-n seine Ausbildung i^ St. Cyr 
í erhielt. Im einzelnen die Gründe luid Ursachen der 
!'türki.sehen Niederlagen zu ercirtem. ist hier nicht ' 
I der Ort, auch fehlt es noch an allen Einzelheitcii, | 
die ein Urteil erst enuoglichen. Nur die Fl-age sei' 
noch gestreift, welche Rolle das Cieschützmaterial i 
dabei gespielt liat. Den Ki-itikera, die jetzt die Ueber- j 
legenheit der Schneider-Creusot-Kanonei^ über di^ 
Kfuppschen verkünden, scheint die Tatsache gajiz 

I unbekannt zu sein, daG sogar Anneen Siege davo,,- 
i getragen haben, die schlechter Ixjwaffnet waren ais 
ihr Gegner. 186G war die preuCische Ai-tillerie, die 
nur zmn Teil Hinterlader fülirte, der õsteiTeichischen 
unterlegen, und vier .Jahi-e spater fiüirten die Fr.in- 
zo^en das l;essere Cíewehr. E.s ist nicht die "Wáffe 

;a ltin, die entacheidet, sondern ihr Trager. Das 
jheutige Feldgeschütz ist eine kunstvolle Maschine, 
I die nur dann ihre volle. furchtbiu'e AVirkung auBert, 
I wenn ein -Meister sie handhabt. Dies,,» Meistei-scliaft 
zu gewinnen, erheisclit Zeit, und daian hat es der 
türki.schen .Aitillerie gefehlt, die auch einen gros- 
sen Mangel an Unteroffizieren tiesi-.s.seii hat. Ij) 
ifiilem war es eine Zeit des Uebergangs, und 'die G*-'- 
scliichte lehi*t, daB solche Zeiten für Staaten. \'õl- 
kcr und Heere die gefahrlich.sten sind. Wer sich die- 
ser Wahrheic niiiit verschIieBt, der kann nicht be- 
haupten, daB die Türken geschiagen wxnxlen sind, 
weil .sie Krupp.ísche Geschütze hatten. Sie waren. 
wie die Dinge lagen, auch besiegt worden, weiij, 
ihre Batterien nur aus' Creusot-Kanonen zusammeii- 
gesetzt gewesen wilren. Ais die Türken 1897 die 
Griechen .schlugen, hatten fast alie Ikitaillone das 
veraltete Henry-Mai1ini-Gewehr, die g-iipchische 
Infanterie das weit bessei-e franz()sische (>ras-Ge- 
wehr. Vielleicht erinnei-t man sich in den chauvi„isti- 
schen franzosischen Kreisen auch an diese Tat- 
.sache. Im übrigen glauben wir, daB die Mehrheit dos 
franzosischen Volkes sich nicht iiTeführeii láBt und 
mehr mit den Ans<:hauungen der franzõsische'i Regi^- 
rung übereinstimmt, die mit Deuts< hiand im besten 
Finvernehmen daran gearbeitet hat und arbei- 
tet, die Krieg.sgefahr einzusehranken und vojj Eu- 
ropa rernzuhalten. (.\u.-v ,.K(iln. Ztg.") 

Aus ailer Weit. 

Hamburg—Boston. All>ert Bailin, Generaldi- 
rektor -tler Hamburg--Amerika-Jiinie, dei- zurzeit in 

New York weüt, gab bekannt, daB die Gesellsehaft 
im Mai 1913 einen vierzehntiigigen Dainpferdienst 
zwischen Boston und Hambm-g mit den 17.000 Tonnen- 
dampfern „Cleveland" und ,,Cinciniiati", die 16 Kno- 
ten Geschwindigkeit haben, einführen wird. Im Jalire 
1914 mõgen auch die Dampfer ,Amerika". ein 
22.500 Tonnen-Schiff, und ,,Kaiàerin Auguste Vici 
toria", die 25.000 Tonnengehalt hat, in diesen Dienst 
eingestellt werden. Die ,,Amerika" und „Kaiserín Au- 
guste Victoria" haben 18 Knoten Geschwindigkeit. Die 
„Cleveland" und die „Cincinnati" sind bisher im: 
transatlantischen und im Kreuzfahrten-Dienste ver-< 
wendet worden. Zurzeit befindet sich die ,.Cleveland" 
auf ihrer fünften Fíüut um die ^^'el^ und die „Cin- 
cinnati" wird in diesem Winter eine Kreuzfahrt nach 
dem Orient unternehmen. Nach ihrer Rückkr>hr wer- 
den die beiden Dampfer dem Boston—Hamburg- 
Dienste zugewiesen wei-den. 

U e b e r d i e S t i m m u n g i n R u B1 a n d schreibt 
die „Kaukasische Post" in Tiflis ungefahr folgend?s: 
„Der Ki-ieg auf der Bíilkanhalbinsel veranlaBt die 
õffentliche Meinung in RuBhmd zu immer lauteren 
Kundgebungen. Zu verwundern ist es mcht. Abgese- 
hen von der Stimmungsmache durch die Presse, 
drángt sich jcxleiu Russen eben die Ueberzeugaing 
von selbst auf, díiB, wenn erst das blutige Ringen 
der Stammesgeiiossen mit dem verhaBten Unterdrük- 
ker, dem wesens- imd glaubensfremden Volk der Os- 
manen, zur Entfaltung gelangt, er mit allen 1-^berii 
seines Herzens dem Gang der Ereigiüsse folgen wer- 
de und sobald nur die ganze Gesellsehaft Von dei-sel- 
beu Teilnahme erfiUlt sein wird, keine diplomaü- 
schen Beschwichtigungsformeln mehr imstande sein 
werden, den Kreuzzug nach Osten aufzuhalten- ^Vas 
in Jahrhunderten gelebt und gewirkt hat im Be- 
wuBtsein der Massen und nach Gestaltung ringt: 
die Sehnsucht nach der Vereinigung aller Slaven zu 
einer Familie mit dem Oberhaupt RuDland, das kõnne 
nicht für alie Zeiten niedergehalten werden; einmal 
müsse sich die Spannung doch entladen und kõnnte es 
anders nicht sein, so — mit Gott - im drohnenden 
Gewitter eines allgemeinen eui'oi)âischen Krieges. 
Die Entscheidung nahe; was auch die Regierungen 
der GroBmáchte unternehmen mõchten, um den 
Brand auf dem Balkan zu „lokali'sieren", dem AVilleii 
von Millifjnen wüi-den sie nicht Einhalt gebieten kõn- 
nen: mit elementarer Gewalt würde der Glaube an 
die Vorsehung tlie gesamte fjrthodoxe Christenheit 
forti'eiBen und mit dem Kreuz in der Han+- würde 
sie den vom Kalifen dann sclí^n verkündeten ,,Hei- 
ligen Ki-ieg" in seinen vernichtendeii Folgen auf die 
mohammedanische Weit selber zurückwirken las- 
sen. Langsíim ansteigend schwelle die Flut dem Bal- 
kan entgegen; eine neue Sintflut, blutigrot, die deu 
Untergang der alten Ordming herbeiführen werde, 
damit endlich der Traum Wirklichkeit werde, der 
dem Slaven den FríUiling verheiBt, 'nacli dem er so 
fange vergeblich ausgeschaut habe. — Die Hilfsak- 
tionen zum Besten der Balkanslaven, jn.sbe.siondere 
auf dem Gebiete des Sajiitátswesens, vennehren 
sich zusehends.^jíemerkenswert ist dal>ei, daB sogar 
.Angehõrige freínder Stamme, die mit der slayischen 
Bowegung eigentlich nichts zu tun haben, sich an 
jenen zu beteiligen wihischen. So ^llen z. B. die in 
Moskau studierenden Gnisiner imd Armeniuer ein 
Freikori)s bilden, das schbn 100 Mann stark i.st und 
v<n den daselbst ansa^sigen Land.sleuten beider 
Gruppen mit aliem Erforderlichen ausgerüstet wird. 
Man nimmt an, daB im Kaukasus .sich noch viele jun- 
ge Leute finden werden, (.lie dem Korps hemach bei- 
treten werden. Der Rektor der ^Ib.skauer Universitát 
hat den Freischarlern weitgehende Konzessiíanen 
hinsichtlach der Studientermine versprochen. Auch 
die weibliche studierende .lugend (Meílizineiinneu 
und Feldscherinnen) organisiert Hilfsk'olonnen." 

te es aber nicht vor dem strengen Blick, mit dem 
sein Vater ihn anblitzte, luid sagte nur, seinCn grünen 
Hut mit dem Birkhahnspiel nehmend, mehr zaillich 
ais spottisch: 

„Du weiBt nun Bescheid, wie Du mit mir <laran 
bist, EIschen! Gute Nacht allerseits!" 

Ais er at>er kaiun die Tiu- hinter sich ins SchIoB 
gezogen hatte, ging ilnn das Madchen mit der Er- 
klarung nach: 

,,Ich wer<l' ein tilas Círog machen für (íiottfried. 
Er sieht wirklich ganz janunerlich aus." 

Die drei, die in dem hellerleuchteten Zinimer mit 1 
den dunklen Mòbeln zurückblieben, verhan-ten einej 
Weile im Schweigen. | 

l'rau Marie hatte sich erst in die Sofaecke, dann i 
in den alten Leluistulil pjii Fenster gesetzt. Der de-' 
mütige Blick ihres Gesichtes, dessen glatter, eben- 
maüiger Schõnheit weder Jahre noch Leid Abbruch 
zu tun vei-mocht hatten, und ihre im SclijoB gefal- 
teten Haiide schienen zu sa^^en: Mag koinmen, was 
will  ich halte still. Was hilft auch alies AVehren 
gegen das Schicksal V 

Onkel .Tõrg durehmaB mit nistloseii Schritten das 
Zimmer, wie wenn er der Unruhe in seinem Blut 
nicht Herr werden kõnnte; und Gottfiied saB, schwer 
vornübergebeugt, den I^^jpf in die geballten Hánde 
gestützt, auf der braunen Holzbank, die man vom 

*Boden, aus tler Ruinpelkainmer, heruntergeUolt und 
die nun wieder um den Ofen hemmstand —■ ganz wie 
damals, ais sein altes, vertraumtes Vaterhaus noch 
nicht dem neuen roten Kasten riatz gemacht hatte. 
Und auch die iiltertümliche Uhr in ihrem holien, 
buntlemalten Gehiiuse, in dem der Knabe sich .so 
oft vei steckt, stand wieder in der Ecke und tickte 
ihren schlafrig-langsamen knan-enden Gang. 

AIhm' zum Herzen drang dem Heimgekelnlen ihr 
Ticktack nicht, kaum zum Olir; und endlich hub er, 
ohne sich in seiner versunkenen Stellung zu rühren, 
mit leiser, heiserer Stimme an: 

„Bei ali meinem HaJi auf den, fiu- den ich hab' 
büBen müssen, bei ali meinem Verlangen, daB man 
ihn endlich finden .mõchte, daB ich meine Schande 
abstreifen, abschütteln kõnnte an seiner Bestrafung, 
war docli immer die Sehnsucht in mir, Frieden zu 
machen mit der Verga-ngenheit - - alies zu vergessen, 
mein Leben wieder anzufangen, aJs wáre nichts ge- 
wesen. Und — weiB Gott — ich hâtfs fertig ge- 
bracht, wenn man mir wenigstens hier zu Hause so 
entgegengekommen ware, daü ich'8 gesehen oder 
gespiú-t hatte: Deine Angehõrigen wissen, daB I>u 
unschuldig bist." 

,,Deine Mutter und ich wi.ssen es," warf der Dok- 
torbauer hastig ein. ,,Das muB Dir vorlaufig ge- 
nügen." 

„Und meine Schwester, die sich scheut, mir die 
Hand zu gel>en, ais ob sie Furcht hatte, es kõnnte 
jetzt noch vergíossenes Blut daran kleben?" Jãh 
schoB Gottfi-ied auf; sein Atem ging schwer. 

,,Das dumme l>ing, das nichts weiB vom Leben | 
— das sich noch niclits liat versuchen brauchen .in 
der Weit!" wollte die Mutter beschwichtigen. 

Gottlrieds Glieder zitterten; seine Zâhne .schhi- 
gen wie im Fieberfrost aufeinander. 

„Und Erna Plathe?" stieB er keuchend hervor. 
,,DaB sie mii- nicht melir geschrieben hat ins Zucht- 
haus seit .lalir und Tag — ihr Vater leidefs nun 
'nuil nicht, hab" ich mir gesagt und dabei doch ge- 
gedacht; wenn eine Tochter auch ihren Eltem (íe- 
horsíim schuldig ist, S(0 braucht sie darum den, dem 
sie sich versprochen hat fürs Leben, dbch nicht iin 
Stich zu lassen iu seiner Not — und müBte sie ihre 
Eltern auch dai-um ein weiiig betnigen!" 

„Erna Plathe ist ein weicher, biegsamer Charak- 
ter," versetzte der Doktjorbauer. „Aber schon da- 
raus, djiB sie Dir Treue gehalten hat durch die 
langen fiinf Jahre, daB sie keinen anderen genom- 
men ha^, kannst Du sehen, cJaB sie Dich noch immer 
lieb hat!" 

,,'s wird wohl kein anderer geklommen sein. dei- 
ilu* gepaiit hat!" lachte Gottfried bitter auf. ,,l)enn 
liebhaben . . . mein Gott . . . liebhaben . . . was 
wiCt Ihr denn von liebhaben? Du und die ^futter 
vielleicht . . . .\ber das Rechte ists wohl auch bei 
Euch nicht! liebhaben ! Ach . . . in dem düstern 
Hause, aus dem ich komme, <la lernt man"s. Da 
klettei-t man auf die Pi-itsche, greift die Gitterstiil>e 
oben am Fenster \ior Sehnsucht, reiBt und schüttelt 
daran: Gebt doch nach! LaBt mich drjch 'raus, und 
wenns unten auf den Steinfliesen Ko[)f und Glieder 
kostet und wenn mich der I\)Sten íun Tor nieder- 
knallt! Da rennt man mit dem Kopf gegen die 
Wand . . . Du hâlst es lücht mehr aus . . . Du halst 
es nicht mehr aus . . . Du muBt sie sehen . . . und 
wenn's nur ihre Hand, ein Finger von ihrer Ha,id, 
eine Sti*âhne von ihrem Haar, ein Fetzen vion ihrem 
Kleide ware, den Du sehen kõnntest. Sterben inoch- 
test Du diimi! Ja, da, lernt man díus Liebhaben ! Und 
die ganze Zeit . . . zwischen Erna Plathe und Els- 
betli hab' ich kaum einen Unterechied gekannt . . . 
nach beiden inich gesehnt wie wahn.sinnig. Und das 
hat mich ganz ven-ückt gemacht in meinem Trotz, 
daíJ gerade die l>eiden .Jungen, die ich am meisten 
lieb hatte mit meinem jungen Blut, nicht einmal ge- 
kommen sind, nicht einmal! Und da hab" ich auch 
Euch nicht mehr sehen wollen in den l>eiden letzten 
Jahren." 

Mit zuckendem Gesicht trat Onkel Jõrg an den 
leidenschaftlich Bewegten heran und legte ihm die 
Hande auf die Schulterii. 

„Du bist krank, bist überreizt Gottfried! Aber Du 
muBt Dich fassen, muBt alies in einem helleren Licht 
zu sehen suchen. Die Zeit wird Dir helfen. Und wenn 
Du Erna Platlie ei-st gesprochen ha.st, wird sie auch 
vielleicht wieder den Mut finden, fiei und offen zu 
Dir zu halten!" 

,,Haluüia ! Sie wuBte doch. daB ich heute kbmme! 

I nd wenn sie niclit selbst fort k^^nnte vom Hause in 
der Xacht ich h;itt"s gek )n!ií —, ihr Garten 
steht gewiB voller Blumen vfjn vorn bis hinten, und 
.sie fand kein Messer, einen StrauB zu scTmeíden, den 
sie der Mutter o<ler Elsbeth zu.stecTíen R^nnté mit 
einem (íruB für ndch? Hahaha!" 

Die Mutter saB regungslos in ihrem Stuhl; nur 
die Hamle hatte sie noch enger gefaltet, die Lippen 
noch fester zusammengebissen, und die Tranen ran- 
nen ihr in hellen Troi)fen über die blassen Wangen. 

Der Doktorbauer aber lieB seines X'^effen bebende 
Schultern nicht los. 

„lch will Dir was sagen, Gottfried! Wenn Erna 
Plathe sich auch wirklich von Dir abwendet, nichts 
mehr wissen will von Dir, auch hierül>er imíBt Du 
wegkommen. .An Menschên, die nicht zu uns hal- 
ten durch dick und diimi, dureli Xot und Schuld, — 
an solchen Menschen verüeren wir nicht viel, an 
ihnen braucht uns nichts gelegen zu sein. Ich aber 
und Deine Mutter, wir halten zu Dir, wir lassen Dich 
nicht los, wir helfen Dir wieder auf das glatte Ge- 
leis und zum lYieílen. Nur muB Du nicht warten, 
daB dei-Fneden von auBen, vjon den Menschen Deij,er 
Umgebung, iin Dich hineinkommen sjoll. Von inn.en, 
aus Deinem Herzen heraus, muBt Du ihn Dir wie- 
dergewiniien - im "BewuBtsein Deiner Unschuld. 
Wir haben nur einen gerechten Richter über uns, das 
ist unser Gewisseii. Áller anderen Meinung ist dem 
Irrtum unteiworfen und weitlj-is. Und glaul>e mir: 
Der (iedanke, unschuldig h;u-te Strafe erlitten zu ha- 
ben — er mag noch (luillend sein —, so schlimm 
ist er doch níjeh lange nicht, ais das BewuBtsein, 
das der empfindeii muB - er sei, wer er .sei —, 
nach dessen Falirte I>u voll HaB suchst, und der sich 
jede Stunde anklagen muB: Ich hab" einen Un&chul- 
gen furchtlxir harte Strafe für mich leiden lassen. 
AVie mach" ich"s wieder gut .■* überliaupt einen 
Weg, das wieder gutzumachen v" 

i^s war aer Ton dieser "\Mjrte, der Gottfried er- 
griff, der Ton der lieben, lang entbehrten Stimme, 
der er fast alies verdankte, was er einst, ais Zwan- 
zigjahríger, in Kopf und Herzen mit hinausgei^om- 
men hatte in die Weit. Wie zitterte dieser Ton \-bn 
Weh und Anteilnahme, von alies vel"Stehender, al- 
ies verzeihender Liebe! 

Schárfer sah "Gottfried in seines Onkels (iesicht 
und erschrak fast. Wie alt wai- der Mann geworden 
in dieseii wenigen Jahren. Konnte djoch nur gerade 
im .\nfang der Fünfzig seiu und hatte die vernm- 
zelte Stirn und den grauen Bart eines Greises! Und 
auch sein Auge, das einst Strahlen und Flammen ge- 
schossen, blickte wie <lurch graue Schleier. Ja, auch 
er hatte seine Last zu tragen mit dem leichtferti^en 
Sohn, um den sich zu slorgen er nicht aufliõren durf- 
te, hatte eine noch viel schwerere Liist zu schleppen 
an seiner Frau, die, nun fast zwíuizig Jahre krank, 
noch immei- keine Erlõsung \1on 'ilirem schwereo 
Leidenslebeii finden konnte. 

Al>er nicht lange liielt die weiche Regung iu Gott- 
fried an. 

,,Wenn er ein Gewissen hat, der — der —, so 
mag er sich doch melden, seine Strafe auf sich 
nehmen, mich frei wei-deii lassen dadurch, selbst da- 
durch frei wei"den vor seinem Gewissen! Aber wahr- 
scheinlich ists einer, der sich den Luxus eines Ge- 
wissens nicht leisten kann!" . 

,,Wer will das sa^enV" gab der andere zurück. 
„Vielleicht ist er gar nicht so schlecht und feige, wie 
Du denkst — wenn ich ihn auch gewiB nicht vor 
Dir entschuldigen will. Vielleicht hat er Rücksichteii 
zu nehmen auf seine Familie, die ohne ihn dem 
Ruin jireisgegeben ware . . . vielleicht droht ihm 
die Verurteilung wegen Mordes vielleicht . .. 
Ach, tausend ]Mõglichkeiten gibt es da, die sein 
Schweigen — niclit entíjchuldigen, aber erklàren 
kõnnen!" 

„Und doch — er dürfte keine Ruhe hal)en — 
keinen Tag in seinem Leben!" brach Frau Rein- 
hardt jetzt ztmi erstenmaJe ihr langes Schweigen. 

„Vielleicht hat er sie auch nicht!" Mit schwereni 
Seufzer, ais ob er müde wiire, setzte sich der Dtjktor- 
batier in die Ecke des Zimmers, vor die der mâchtige 
eichene Schrank, ein Erbstück iioch vpm GroBvater 
Reinhardt her, soweit vjorsprang, daB er den Schein 
der Lampe abhielt, und der, der sich da iiiederlieB, 
fast im Dunkeln saJi. 

Jetzt war es Gottfrieti, der ndt erregten Schritten 
durchs Zimmer stapfte. 

,^Mit den linbrechern, gegen die IJu seinerzeit 
Verdacht erhobst, w;u-'s also nichts?" 

„N'eir — ich schrieb Dir ja damals, daB sie gleich 
hinterher gefalit waren, für Deine Sache aber auf 
keinen Fali in Frage kamen." 

„Und hast Du sonst keine Spur gefuiiden, in l>ci- 
ner Stellung ais Amtsvor&telier?" 

„Nichts ... Ich habe übrigens — was Du wohl 
noch nicht weiBt — den Plosten schon vor drei Jah- 
ren niedergelegt." 

,,Ah . . . warum denn da«?" Es klang bitter ent- 
tauscht. 

Onkel Jõrg stante mit trübem Blick vor sich ins 
Leere. 

„Es nahni mich zu sehr in Ansjiruch, das Amt 
zwang- mich, meine Wirtschaft zu vernachlâssigen. 
Und in heutigen Zeiten kann der Landwirt sich nicht 
mehr auf seine Leute verla.ssen. muB er überall 
selbst Mann an der Spitze sein. Aber ich fühlte 
auch, daü ich nicht zum Beamten pai3te — am we- 
nigsten zu einem Untersuchun^beamten, einem Vor- 
arbeiter der Justiz. Die Einrichtung des irdischen 
Rechtes und das Ideal der ewigen Gerechtigkeit gin- 
gen mil' zu weit auseinander!" 

,,Und wer i.st an Deine Stelle getreten? Einer, 
dem ich ein wenig Interesse füi- mich werde abnõ- 
tigen kõnnen?" 

(Fortsetzung folgt.) ^ 
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S. Pau Io. 

Au.s d em H andei. Der Kaffeemarkt in Santw 
õffnet€ ani vorigen Montag mit dcrsoll>en Tendenz, 
mit der eJ' ain Sonnabend schJoli. Ini Laufe der Wo- 
che zeifrte er abcr etwas Tendenz zuiu Abflauen iiiid 
sank die Basis am 22. für Typ 4 von S.'? auf 7S900 
Und für Typ 7 von 78300 auf 7.^200. DieseH)€ Ten- 
denz machte sich auch auf dem europãisohen Markte 
benierkbar und sanken die Prei.se in Ilavre im Laufe 
der "Woche uni einen Franken. In der AVoche wur- 
den in Santos 178.399 Sack Kaffee verkauft gegen 
199.119 Sack in der vorgelienden AVoche. Der Ta- 
gesdurchschnitt der Verkáufe wai* 29.733 Sack go- 
gen 33.185 Sack in der voiigen "Woclie. Ini Laufe 
der "Woche eiTeichten die Zufuhi'en 230.977 Sack 
gegen 315.7C2 Sack in der voiigen AVocho. Der Aus- 
fali ist bekanntlieh darauf zuiückzufühi-en, dali die. 
São Paulo Railway infolge de.s Streikes der Ver- 
kehrsai-beiter sich weigorte, groBe Sendungen nacl? 
Santos zu befõrdeni. Der Tagesdurchschnitt der Zu- 
fuhren war 38.4*96 Sack gegen 52.G17 Sack in der 
\'or\voche. Der Tag der grõCten Zufuhr wai* der 
Montag mit 83.253 Sack, dei' der kleinsten Zufulir 
der Freitag mit nur 13.502 Sack. Der Tag der groB- 
ten Verkáufe war der Dienstag mit 63.042 Sack, 
der der kleinsten Verkáufe wieder d r Freitag mit 
21.702 Sack. Seit dem 1. Xoveml>er betrugen 
die Zufuliren 941.678 Sack; seit dem 1. Juli 5.973.031 
Sack gegen 7.197.176 Sack in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Verkauft wurden seit dem 1. Xo- 
vember 581.620 Sack, seit dem 1. Juli 3.655.781 Sack. 
Verladen wui'den seit dem 1. Novemlj«r 586.345 Sack 
und seit dem 1. Juli 4.435.466 Sack. Am Sonnabend, 
den 24. November, betiiigen die Vorriite in erster 
und ffweiter Hand 2.867.866 gegen 2.783.000 Sack 
am Sonnal>end der vorhengen "Woche und gegen 
3.022.389 Sack am gleichen Datum des voi-igen 
Jalires. 

Der Kio-Markt zeigte sieli flau mit einei- liasi?; 
von 118900. Die Zufuhren betingen seit dem 1. Juli 
1.520.118 Sack, die Verladungen seit demselben Da- 
taim 1.495.000 Sack; ain 24. November betrugen die 
Von'ate 195.055 Sack gegen 168.986 Sack am Sonn- 
al>end der vorlierigen AVoche. 

In New York wurden seit dem I. Juli 5.(>34.000 
Sack verkauft; in TIambiu-g 6.690.000 Sack; in Ha- 
vre 4.485.000 Sack, und in Ix)ndon 1.157..()0() Sack. 

Dr. Nilo Peçanha. Ilerr líodolpho Miranda 
liat nun doch .seine Absicht eireicht; der Kx-Pra.-ident- 
Dr. Nüo Peçanlia kornmc nicht nach São P.iul ). Um 
die Reise zu verhinderu, liai der lurcligolaMene 
Kandidat alie .Mittel vei^suclit, und wenn cr seine 
Miilie jetzt auch belolint sielit, so kann er doch nicht 
sagen, daC der ..Sieg" ein soliõner ist. Am Sonn- 
tag morgen kehile Herr iíodolpho Miranda von Rio 
zuinick und soíort teiite er dem Direktor der hie- 
blgen ,,Escola de Artes e Artifices'", auf defeí,on Einla- 
dung bekanntlich Di*. Nilo luich São Paulo kommei) 
TOllte, um hier der Ausstellung der Schülei-arbeiten 
beizuwohnen, mit, daí.^ der Ex-Prãsident auf jeden 
Fali kommen wolle, er habe aber mit ihin. dem 
Schludirektor, etwas wichtiges zu bespreclien, w^s- 
halb er sich zu ihm, Miranda, begeb:n mõchte. Herr 
Silveira da Mota ging aiso zu Heri'n MiraiuLa uiui 
dieser bestimmte ihn, die Ausstellung abzusagen. Der 
Schuldirektor gab nach und telegraphierte llemi 
Dr. Nilo, dali die geplante Au.sstelhmg nicht statt- 
finden kõnne und darauf erfolgte die Antwort Nilo:-', 
dalJ er dann auch nichi nach São Paulo kommen 
werde. Aus diesem kleinen Fali kann nuin am besten 
eroehen, welches Gewicht Herr Miranda da'auf gc- 
iegt hat, die Rei.5e Dr. Nilos zu hinterti-eibcn. wa.s 
wieder darauf schlieUen lãlJt. daü dies<M- Heise die 
grõüte politische Bedeuhing beigelegt wiu'de. 

E i n e t r e f f 1 i c h e G e g c n ü b e r s t e 11 ii n g. Ein 
Mann, der mit offenen Augen <lurch die Welt ge- 
reist ist, belelu^t seine Land.slcute im „Jornal do 
Commercio", daO der Hafen von Santos, den man 
KO oft ais ein walires Weltwunder preist, eigent- 
licli noch recht besohciden ist. Livei7X)ol hat 57 Ki- 
lometer Ilafenanlagen und 26 Docks; Santos hat nur 
4 Kilomet€r und 700 Metei' Aniagen und kein Dock. 
Nur in einem gleicht Santos beinahe Liverp>ool 
in den Einnalimen, und nur in einem übertrifft San- 
tos" Liverpool, und zwar im Reingewinn. Die FJn- 
nahmen der beiden Ilãfen im Jahre^ll waren fol- 
gende: Liverpool 1.950.300 Pfund Sterling, SíUitos 
1.206.000 Pfund Sterling. Der "Warenverkehr in dem 
englijschen Ilafen beti*ug im ge<lachten Jahre 10 Mil- 
lionen Tonnen, der im Hafen von Santos betnig nur 
1.600.000 Tonnen, so dalJ in Liverpool pro Tonne 
3 Shilling 3 Pence eingenommen wurden, in San- 
tos dagegen 15 Shilling. Nach diesem Vergleich 
braucht man woh! nicht erst den Nachwei-'' zu er- 
bringcn, dali in Santos der Handel sehr glatt ge- 
schoren wird, und da gibt es noch Leute, die da sa- 
,gen, daü die Hafengesellschaft in unserer Nachbar- 
Ktadt ein wichtiger Faktor des 1'ortschrittes sei. 

Zum Untergang der „üravia". Am 13. 
November ist der Dampfer ,,Oravia" v»n der i'a- 
ciliclinie, der am 10. ds. aus dem Hafen von M/mte- 
vidéo ausgelaufen war, auf dem Sealfelsen l>ei dem 
Puerto Stanley aufgefalu'en und gestrandet. Ueber 
diesQ.n S( hiffsuiifall, der unseren Lesem bereits be- 
kannt ist, entiiehinen wir einem I>;i Plata-Tausch- 
blatt: Der erste Hafen, den die ,,Oravia nach Mon- 
tevideo hãtte anlaufen s^llen, wiire am 13. Puertj 
Stanley gewesen, und kurz voi- der Einfahrt ist ihr 
das Fnglück zugesloüen. Wenn d.iá Wettei' klar ist 
undkeinc starken Winde hecrschen, ist die Si-hiffahrt 
dortphne jegliche (iefahr; bei Stumi und Nel.el aber 
kann m<ui die Ciegeud eine iji^heimliche nennen. Die 
hydi-ographisehen Aufnalmien lassen viel zu wün- 
schen übrig, ebenso .^tecken die vStudien über die 
.Stromungen und über die meteoiologischen Verhãlt- 
nisse jener Breiten noch in den Kinderschuhen. Die 
(-!egend. ia der der Dampfer gestrandet und unter- 
gegangen ist, ist ein Labyrinth von In^íeln und In- 
selchen, von Felsen über Wasser und unter "Was.^er; 
deshalb e.xistiert dort der Leuchtturin Vion Caj) Pem- 
broke; aber nicht inuiier kõnnen die Lichter gesehen 
wenlen, und an solchen Tagen kann es dem .See- 
fahrer, der nicht still liegeii kami, passieren. daíJ 
ei' ins Ungewisse gerãt, und Winde und Stronuingen 
kõnnen das übi-ige beitragen, dal3 ein Unglück ent- 
feteht. Auf das Hestimmteste láBt sich die Unfall- 
stelle noch nicht angeben, (inan weili nur, daíl an 
dem Sealfelsen d;is Únglück sich ereignete. Puerto 
Stanley selbst liegt an der kleinen Bai des ^'leichen 
Namens und die Einfahrt ist nur 300 Meter breit. 
Die Bai ist eine ansgezeichnete. Da-> Klima ist al>er 
verãnderlich; S<'hneestürme sind auch im Sommer 
nichts Seltenes. Im Hafen befindet sich ein Kohlen- 
depot. Die ,,Oravia" war vollbesetzt von Montejidf^o 
ausgelaufen, mit 250 Passagieren erster- und zweiter 
Klasse und 50 Zwischendeckerii. Der gestrandete 
Dampfer hatte 5374 Registertonnen, wunle in Hel- 
falJt erbaut im Jahre 1897; seine Lãnge betrug 421 
FuíJ, 48,8 FuB die Breite und er hatte 33 FuB Tief- 
^rang. Er besaB zwei Schrauben und liatte vier 
Decks. Sein KapitAn war Herr \V. ('. Poloje. Die 
,,Ora via" hatte bereits vor anderthalb Jahren einen 
Unfall. Sie ist damals vor der Einfahrt in den Ha- 
fen von Muntevidéo aufgelaufeu. 

Von der Zentralbahn. Vor fast zwei .Jah- 
ren wurde die Zentralbahn „refoniiiei1", d. h. <lie 
Gehalter der Angestellten wurden aufgebessin-t und 
die so wie so schon zu groBe Zahl der Nichtstuer 
noch bedeutend vennehrt. Um diese „Reform- ganz 
besonders sympathisch zu machen, hatte man auch 
für die gewõhnlichen Arbeiter Gratifikationen aus- 
gesetzt. Dies war das einzige., wasfwirklich am Platze 
war, denn die Erhõhung der Arbeiterlõhne Avar nicht 
übertrieben uml wai- schon deshalb geboten, weil 
das Leben dennaBen tcuer gewoi-den Avar, da-B die 
Arbeiter im Gcgensatz zu den sehi- gut situierten 
Chefs, Subchefs, (.'hefsgehilfen und Subchefsgehil- 
Cfen gar kein Auskommen hatten. Zwei Jahre sind 
nun seit der Rcform, wie ges^i-gt, vergangen und ge- 
rade die Arl>eiter háben die ihnen bewilligten Auf- 
l>esserungen noch immer nur auf dem Papier ge- 
sehen. Sie müvs-sen di^- l>ewilligtcn Gratifikationen, 

in welchen die Lohnerhõhung besteht, schriftlich 
verlangen. Dire Schreiben werden aber ginindsátz- 
lich unberücksichtigt gelas.s«n, so daJJ in der Tat 
alleâ beim Alten bleil)t und die Arl>eiter auch kei- 
nen Vintém mehr bekommen ais vor der Rcfonn. 
Alie Reklamationen haben bLsher nichts genützt, 
denn Herr Fiontin hat mit anderen Sachen zu tim 
und keine Zeit, die Beschwerden der Ai'beiter an- 
zuhõren. Solange dieser Herr in der Direktion bleibt, 
liaben die Arbeitei', nachdem sie mit einer [lapier- 
nen Reform abgespeist worden eind, nichts mehr 

j zu ei-warten. IIu'e einzige Hoffnung besteht nur noch 
' darin, daü die Amtsdauer Graf Fixjntins doch nicht 
i ewig wahren kann. 

UnglücksfãlleundAVohnungsfrage. Der 
dritte Delegado, dem der polizeiliche Hilfeleistungs- 
dienst unterst^llt i.st, verõlfentlicht allmonatlich einen 
kurzen Beiicht über die Tãtigkeit der .\ssistencia 
und aus diesen Berichten ersielit man jedesjnal, daü 
die Autoambulanz ein ganz gewaltiges Stück Ar- 
beit zu leisten hat. "Wüi-de Herr Dr. Rud^e Ramos 
seine Berichte noch <letaillierter ausaj'beiten, dann 
würde man aus ilinen noch etwas anderes ersehen 
- dalJ die meisten Un^lück-sfãlle, die diu'cli Vehi- 

kel verursacht werden, in den ^Vrbeitervierteln vor- 
kommen und die Veiletzten in der Regei Kinder 
sind. Dies i.st einem unserer Kollegen in dej- Poli- 
zeiehronik aufgefallen und er i-ückt nun mit dem 
Rat heraus, wie die T'nglücksfãlle verhütet werden 
sollten. El' erinnejt an den frülieren Bezirksdele- 
gaxio in der Braz, Dr. Enéas Ferraz, der das Spit- 
len der Kinder auf der StraB-a verbot und deslialb 
den Beinamen ,,Herodes da Quinta'" — Hofherodes 

erhielt. Die von diesem Herrn getroffene MaB- 
nahine sei wohl imgesetzlich gewesen, aber im In- 
teresse der Leute selbst hãtte man ,sie doch dui'ch- 
führen sollen. Wenn man ein Elternpaai- deshalb 
verhaftet hãtte, weil es s€ine Kinder auf der Straík> 
hatte spielen las^sen, dann wãro wohl das imver- 
meidliche Habea-i CorpiLS-Ge.such gekommen und 
nuan hãtte es wieder freiUiSisen müs,sen. Die I.iehre 
wãre aber wirksam gewesen und andere Leute hat- 
ten keine Lust mehr vei-spürt, duivh die Fieilassuiig 
ihrer Kinder mit der Polizei in Konflikt zu geraten. 
DaB dies wirklich .so eingetroffen wai-", untei-steht 
ja keinem Zweifel, abi-r wir mochten dann doch 
wissen, wo <lie AitKMterkinder sich die Bewcgiuig 
verschaffen sollten, wenn nicht auf d.'r Strafie. In 
den meisten StraBen dei- Ai'beitervierti'l .sind die 
AVohnungen mehr ais eng, ein Hof is' nicht vor- 
handen o<le)' aber sehr klein, und da Kinder docii 
nicht an der Wand kleben odei' unter den Bettvín 
liegen künnen, so uiiLssen sie ilu'e Zeit auf dei* g<'- 
fãhrlichen StraBe verbringen. Ein.' Aenderung ist 
hierin durch Polizeivoi-schi-iften nicht zu erzi,'lciv 
sondern nur dadm'ch, daB man mit den .so oft ver- 
spitKíhenen Villas t)j)erarios einmal cms' macht und 
den Arbeiterkindein für die StríiBe einen lK's.seren 
Ersatz bietet. Der Hofherodes mag es ja ganz gut 
gemeint hal)en, seine MaBnahme wiU' abei' nicht nur 
ungesetzlich, .'-ondern auch unveraünftig und ihre 
Wiederholung ist trotz der zahlreichen Unglücks» 
fãlle nicht zu empfehlen, 

Ei n \vand er ung, Vom 1. Januar bi.-^ 24. Novem- 
ber sind in unserem Staate 91.532 Einwanderer uiige- 
kommen. Bis 29. werden mii lolgenden Dampfern 
noch Einwanderer erwanet; mit ,,C'ap Verde" 262, mit 
.,Zee'andia" 47'2. mii ,.ltalie" 1.752, mit „Aragu'iy.\" 
2Í59, mit j.Saniara" 15, mit ..Arianza" 60. mit ,,So- 
phia Hohenberg" 50, mit .jBaro" 55 ziL<-a.mmen 2.935, 
Es ist demna; li noch walirecheinlich. dal.* bi3 Envie 
des J.alires die er.-irebte Zah! von 100.000 crreicht 
wiixl, 

Einen scliweren Jungen hatte ein in der 
Rua Florencio de .V.breu wohnhafter Herr ais Die- 
ner angenommen. In Abwesenheit der Herrschaft 
erbrach der neue Diener vei^schieilene Mõbel und 
stahl 1 Conto de Reis in Ixirem Gelde sowie ver- 
schiedene Schnnicksachen von hohein AVeit. Wãre 
nicht plõtzlich ein Mitglied der Familie nach Hause 
gekommen, dann wãren dem Diener, der jedeufalLs 
aucli noch andere Mõl>el erbrocheti hãtte, weitere 
zwolf Contos in die Ilãnde gefallen. Der über- 
raschte Dieb hatte noch Zeit, das AVeite zu suchen, 
ALs man das Zimmer, in dem der Diener gesclda- 
fen hatte, durchsuchte, fand man viele Einbruchs- 
wei kzeuge. Es hamlelte .sich deninach um einen pro- 
fessionellen Einbrecher. 

Die por tu gi eõiSC h e Einwanderung 
nach B r a s i 1 i e n düj-fte in diesem Jahre die auBer- 
ordentlich hohe Zahl von 70.000 Peioonen er- 
reichen. Allein im er,3ten Ilalbjahr 1912 wandoilcn 
■mit Pã.ssen, aIso über {xirtugie-sische Hãfen, 29.578 
Personen nach Brasilien aus, bei eincr Gesanita^is- 
wanderung von 3').27] Pei-sijnen. Rechnet man daxu 
die beti'ãchtliche lieimiiche Au.swandening ül>er spa- 
nische Hãfen und die vieien RoyaJisten, dii,' jim-h 
dòn letzten Aufstandvei^suchen sich nach Brasilli-n 
begaben, so ist die Z:dil 7n,n:;ü sicherlich nicht zu 
hoch gegriffen. Nach anderen südamerikanischen 
Lãndem wandeiten im gleichen Zeitraum jiur 525 
Personen ab. Betrãchtlich wai' nur noch die Aus- 
wanderung nach den A'ereinigteii Stastí-n, hauf>t- 
sãchlich Kalifornien, nãinlich 5.861 Personen. Nach 
den portugiesischen Kolonien gingeji j^ur 40 Auswa"- 
derei'. Einen scTüagenden B^-weis für die Tatsaclie, 
dalJ Portugal seinc Teichen Kolonien luclit zu entwik- 
keln verstand, kann es wohl nicht geben 1 Ijitcrossant 
ist übrigens die Beobachtung, daB die Auswande- 
rung vom Festlande nach Nordamerika nur gerin.g 
war, iin ganzen 1.565 Pei"sonen. Die-übngen 4.2it6 
kamen von den Inseln und zwar überwiegend voii 
den Azoren, denn von Madeira gingen nur 638 .Vus- 
wanderer nach den Vereinigten Staaten. Man fiarf 
ohne weitereà annehmen, daB auch die Azorenleut^' 
zum grõBten Teil Bra.^ilien ais Ziel gewãhlt hatten. 
wenn günstigere Schiffahrtsverbindungeii vorhandeii 
wãren. JedenfalLs ist Brasilien für Portugal das .\us- 
'wanderungsland sclilechtlún. Darin liegt eine gewls<H,, 
historische (íei'echtigkeit: was das Mutterland einí.t 
an Gold und (íoldeswert ohne entsprechende Gegeu- 
leistung aus der Kolonie zog, das niuB es heute 
in der Gestait eines Menschentributs ziirückerstatten. 
Eõ besteht kein Zweifel, dali Brasilien bei dieser V<Y- 
geltung besser tãhrt, denn das UebennaB von Uoid 
hat Portugal arm geiiuicht, die krãftigen und (U'beit- 
samen portugiesischen Einwanderer aber helfen Bra- 
silien reich ma<1ien, 

DaB man in Portugal der Auswandeiimg nicht mehr 
gleichgüitig gegenüber.steht, beweisen folgepd'' Aus- 
lassungen des Ábgeoi-dneien José Barbosa im Lissa- 
boner ,,Século": ,,\Velch auBerordentlicher Ri-ich- 
tum verláBt uns mit jedem Truppe Auswanderer! 
JedeíJ Individuum hat ais Werteschcaffei' den \\'<>rt 
von 60ü.?000 (|)orr. Wãhi'ung). Da im Jahresdurch- 
schnitt 60.000 Mensche» Portugal verlassenj so be- 
deutet das ein Produktionskapital von 3().000 Contos 
(lK>rt..) , daí» wir jãhrlich verlieren. In nur 3 lYo- 
zent verzin.st, sind das I.OSO Contos (ixirt.) Zins- 
verlusc. Der Auswandeit;' keliri. liiute auch nicht 
mehr so leicht zurück wie früher, noch schickt er 
so regelmãBig und reichiich Geld wie elije<lem. Das 
Problem ist aIso ãuiJerst be<lenklich und erfordert die 
ernste Aufmerksainkeit aller, die füa* das Wohl des 
I>'indes verantwortlich sind. Die übennáBige Aus- 
wanderung venneiclet man, wenn man die Ije-bensbe- 
dingungen des stãdtischen Proletariats und vor aliem 
der Landarbeiter verbessert. Sie besitzen nichts, wis- 
sen nichts kommen zu nichts. Ihre Existenz Lst ein 
steter Kampf, nicht um ihre Lage zu heben, sondem 
um nicht tiefer zu sinken. Die Auswanderung war eTn 
notwendige» Uebel. Aber heutc bedeutct si<' die 
schwerste Gefahr, die ims tausende von ArVieits- 
krãften raubt, ohne daB ais Gegenwert die tau- 
sende von Contos eintrãfen. die sie rhçdimi aus 
Brasilien schickten," 

Das ist keine vereinzelte Stimniie. M;tn kann viel- 
mehr keine portugiesische Korrespondenz in unser^i- 
Presse durchsehen, ohne auf ãlmliche Zitate zu stos- 
sen. AVir müssen uns dídier darauf gefaBt nuvchen, 
daB Portugal friUier oder b]iãter versuchen wird, 
die Auswandening zu erschweren. Dalier sollten wü- 
bestrebt sein, soviele Portugiesen aJs irgend mõg- 
lich insi Land zu bringen, solange die Auswan<lenings- 

I freiheit noch beí>teht. Es wãre deshalb w^-itvoller 
j.und richtiger gewesen, wenn der Landwii tschaftsmi- 
I nister imd der Staat S. Paulo einen Subventionsver- 
ti'ag flu- die Schiffalirt zwischen Brasilien und Por- 
tugal abgeschlossen liàtten, auf Cínind dessen die 
Portugiesen zu ganz bUligen Satzen, vielleicht 5 Mil- 
reis (iH)rt.) befõrdert werden konnten. AAlr garan- 
tieren, daB der Erfolg fabelhaft seiii wüi-de: min- 
destens 150.000 Portugiesen wiuxien innerhalb Jah- 
resfrist nach Brasüien kommen, denn die Leut,^' sitzen 
zu Hunderttausenden hungemd in ihren Dõrfer" u^d 
rackern sich ab, imi den Passagepreis zusíunmenzu- 
sparen, der jetzt ini Durchschnitt 30 bis 40 Milreis 
(port.) betrágt, ais® füa' portugiesische Erwerbsver- 
hAltnisse viel zu hoch ist. 

Briefmarken-Psychologie. Briefniarken 
siml nach der Ansicht des groBen Publikums dazu da. 
um zur Frankierung von Biiefen A emendet zu wer- 
den. Die Markensaiiünler meinen, ilir Zweck sei. in 
Albums geklebt zu werden, Und gewis.se Siaat.-n sind 
der Ansicht, daCi die Marken ein vorzügliches Mit- 
tel seien, Geld zu verdienen, we3weg<^ si<^ Jalir füi' 
Jahr neue Serien eniittieren, um die Restb<?stáQd<í dei' 
vorhergehenden Sei'ien, die ja eigentiich w^^itlo-s ge- 
worden âind, an die BriefmarkenMndler losschlagen 
zu kõnnen. Doch auch andere Seiten liat die Brief- 
^iiarkç (ob%x)hl sie nm- einseitig ist!), Sie liefert 
lelirreiche Beitráge zur Kunstgeschichte der letzt^^n 
6 Jahrzehnte, indem sie die AVandlungen des ástlie- 
tischen Gesclmiacks (und Ungeschmacks) verfolgen 
lãCt, Man ha!te z. B. eine der schõnen alten Sach- 
senmarken neben die neudeutsche Gemianiamaiko 
und daneben wieder die feinen S,;ücke, die liaycrn zum 
Regierungsjubilãum des Pi1nzi'egenten Luitpold 
herausgebracht hat, Ferner gibt die Briefmarke inte- 
resssante psychologische Aufschlilsse. In dieser Be- 
irachtung wurden wir veranlaBt, ais wir gestern das 
neuest€ Heft des Londoner ..Grapliic" durcliblatt^r- 
ten, in dem die Briefmarken samtlicher Balkanstaa- 
ten abgebildet sind. Die ^'^rõBten Marken hat Mont/- 
negro. Das entspricht der Beobachtung, die wir in 
Amerika ebenfalhi machen kõnnen: je kleiiier das 
Líind, desto grõBer die Maike. Der kleinsten Marken 
bedienen sich in der Neuen AVelt die bei<H'n grõBt^',, 
IJinder, nãndich die Vereinigten Staaten und Bra- 
silien. die nebenbei auch aiji zurücklialten<,lst,-n in 
der Au.sgabe neuer Serien sind. Dagegen machen sich 
die kleinen Republiken .Mittelanierika.s den Rang 
-treitig in der GrõCe ihre.s Markenfonnats uml in der 
Fülle neuer Serien, Hãlt man die Montenegrinc'" Mar- 
l;en dazu, so ist man versucht den Lelirsatz aufzu- 
stellen; ,,Die GroBe der Alarker. stcht im umge- 
kehrten Verlüiltnis zu der (rroBe und BedtHitung des 
beirellenden Ivmdes^;" Es ist gera le so, ais ob die klei- 
nen Gerne8ix)Be von Montenegro, Guat{*mala und 
Honduras glaubten, sich durcli ilas Mai'kenformat 
einen Anavtrich von AVichtigkeit geben zu kõnnen. Die 
Montenegriner Marken lehi^en aber noch ^twa-» aii- 
dere.-4, was zur Zeit des Balkankrieges nicht ohne 
ilntere.sse ist, und das ist die ungeheure Eitelkeit d^s 
HeiTn Nikita. Er begnügte sich nicht damit, das- 
selbe Portrãt seiner neukõniglichen Persõnlichkeit 
auf den verschiedenen Mai'ken zu wiederholen, son- 
dern er lieB sich in nicht weniger ais sechs verschie- 
denen Lebens^tern dai-stellen, sodaB man den Ei^i- 
dnick gewinnw muB: Montenegro war, i.st und wir i 
sein Nikita. Solange sich diese Fútelkeit nur auf 
Briefmarken aiistobte, konnte man sie Wãcheln. Seit 
sie aber die zõgernden Biuvle.«genossen in deu l>hui- 
^en Krieg geríssen hat. ;ler den .Woltfrif len lie. 
droht, i.st .sie gemeingefãlu-Iich geworden. 

Pocken. Am Míratag mittag fand man in der 
Rua Florencio de Abreu einen auf der StraCe hinge- 
stiu-zten Manii. Vuf der Polizei, \\1ohin er gebracht 
wurde, stellte sich heraus, daJJ der Mann, der 27jãh- 
rige syrische ambulante Verkãufer José Salim, die 
Pocken hatte. Nach dieser Feststeiluiig wurde der 
Kranke luich dem Isolierliiospital gebracht und das 
Ainbulanzauto, das ihn \ioii der Rua Florencio de 
Abreu nach der Polizei befõi'dert, einer gründlichen 
Desinfektion unterzr)gen. 

Unfall bei der Jagd. Ln der Fregueziu de O' 
vergniigte sich ein gewisser Jorilj Alves de Siqueira 
;un Montag damit, daí! cr ungeachtet des JauilVer- 
botes zu dieser Jahre.szeit in einem Wãldchen Võ- 
geln nachstellte. luiliente sich dabei eines" weit- 
tragenden Karabineis und so kam es, daB em v)n 
ihm ab^efeüertei' huí.'- durch das ganze Wãldcheii 
ging luid auf dei- .'^■'.dc:'cu Seite einen 8jãhrigen Nef- 
fen des luiglückscli v : lágers in den Leib traf. Der 
Nimixxl hatte gai' nicht bedacht, daB er mit seiner 
AVafie, deren Kugel auT tausend und mehr Meter 
noch eine grbCe IXnchschIagskraft hat. bei der Vo- 
geljagd seine Mitmenschen in Lel)engefahr brachte. 
Der Zustand des angescho.sseneii Jungen i~t ver- 
zweifelt. 

V e r h a f t u n g. Der Polizei ist jetzt gelungen, aiich 
den dritten Mitstdmidigen bei dem geplanten Ein- 
bruch in der Filiak der eiiglischen Bank in Santos, 
eineii gewisseu Leone' Filgueii^js, zu verhaften. Er 
hatte sich nach Ril>eirr.o Pret») begeben und wolmte 
unter dem Namen .Mario Pi-Vist in einem Hotel. 

Bundeshauptstadt 

Bu n d es ko ngr e B. In der Kammer K-gte der 
Deputierte Freire de Carvalho aus Bahia eingetrof- 
fene P. .l estllsten gegen die Elie.s<dieidung vor. 
Diese Libc.;i hatten zusammen nicht weRigei" ais 
95.886 UnterM hriften, die jetzt alie im ,,Diário Offi- 
cial" publiziert weixlen .sollen. Schade um da.s schüne 
Papier und die DniekerscJiwãrze, die dieses l^nter- 
schriftenschwindels wegen vergeudet werden sol- 
len. .Augusto Leoix)ldo vsetz.te seine .\ngriffe ge- 
gen die Stjiatsregiening von Rio Grande do Norte 
foit. Da die Kammer nicht l>eschIuBfãhig war, konn- 
te eine Abstinunung nicht vorgenommen wer.len. 
Die Zeit ■«urde diuxjh die Delxitten über auf dei' Ta- 
gesordnung stehende Projekte ausgefüllt. Irineu Ma- 
cliado sprach wieder stundenlang gegen die Amne- 
stierung der Meuterei' und der líeschieBer von Ma- 
naus. Der Senat hielt keine Sitzung ab. 

Einige bittere AVahrheiten sagt s inon 
jMindsleuten Ileir Oscai' Lope.s. der unter dem Titel 

,Paiz" eineji .,A Semana" jeden Sonntag in dem 
Leitartike; schreibt. Zuer.st .stellt er fest, daB die 
Bra.silianer .schlechte Beobachter .sind und ais solche 
auch keinen Drang vei^spüren. etwas gi-ünd!ich keii- 
nen zu lei^nen. Die Fremdon, die jetzt immer hãufig^^r 
unsere Bundeshaup.stadt besuchen, R.udieren sic von 
alien Seiten und bald kennen sie auch die .Metro- 
|K)le an der Guanabarabucht ziemlich gründlicl.. Die 
Bra.silianer, die lange Jahre in Rio de Janeiio vcr- 
leben, glauWn, ihre Zeit .sei zu kostbiU'. um au dom 
Studium der Stadt vergeudet zu werden. Sie mfussen 
in der Politik Bescheid wissen, sie nuií^en die Kinc- 
matographen besuchen, und wenn sie der Stadt il.r," 
.\ufmerk.samkeit y.uwenden wollen, dann ma 1, 'n • 
ihre Beobachtungen auf der Avenida, ohm' i'twa-> 
anderes zu sehen, ais eine Anzahl. die mehr o<Ier 
weniger bekannt und eine Schar von Frauen, die 
mehr oder weiüger schõn sind. Abei' jeizt ist cs a_n 
der Zeit, <las eigene Land und die cigene S!adt bes.ser 
kennen zu 1ei"nen. denn es ist lH'.s<diãmc' we,iii nn ti 

aul'die Fragen der Fremden die .\niwoi t : . liuidig 
bleil>en oder :-ich von ihnen T>elehrcn 'la-sscn nuil). 
wie es in Brasilien aussieht. Der Patriotisníus kann 
heutzutage nicht mehr allein darin be.-tehen. daB 
man .■+ein Land und seine Scholle liebt; man muB jetzt 
auch von dem I^ande s])rechen kõnnen Ujid das ist 
nur dann mõglich, wenn man e.:* ke^uen gelernt hat. 
Nun i.^it aber die sanitãre Lage einei- Stadt oder eines 
!I>ande.'i einer der wichtigsten Faktoren des Foit- 
schritts und "deslialb wãre es das allematiu-liclisle, 
wenn die Brasilianer sich darüber inforaiiercn wür- 
den, wãe esf denn in Bivisilien gesundheitlich aus- 
sieht und diese Infonnation wiuxie ihnen manclies 
zu "denken geben. lin llygienemu&eum wird e^ den 
Brasilianer mit Stolz erfülien, konstatieren z-u kõnnen, 
daB eine der schlimmsten Seuchen, das gelbe Fieber, 
vollkommen besiegt worden ist, iun 7. Mãrz 1894 
i^tarben in Rio 102 Per-sonen am gell>en FlelxM', hent<. 

e.xi.Miert die Krankhcit nicht mehr, sie ist besiegt 
, and be&eiti^. Das i.st ein Gninfl, .stolz pi sein. Die- 
ser Stoiz wii'd aber ni< ht zm- Ueberhebunj; ausarten. 

[denn in dem.seiben Hygienenuiseum wird der Bra.si- 
lianer belehrt weixlen, daP die Pocken hier lieimisch 
geworden .sind und tlie Hinweise auf andere Lãiider 
werden ilin belehren, dali das Vorl.andenS<.'in der 
Pocken einen Rückstand in der Hygiene und somit 
auch in der ZiAilisaiion bedeutet. In dem ílygiene- 
miiseum erfãlirt man, daB bis 1834 in Deut^hland 
die Imjjfting fakultativ wai' und daB die Pocken im 
ganzen Lande, ganz be.sonders aber in deii Kas^-rnen 
grassierten. Im Jahre 1834 wurde für das MilUãi' 
die Zwangsim]jfung eingefüjin und die Pocken hortCu 
auf, das Gespenst der Kaseraen zu sein, Im Jahr.' 
1875 wurde die Zwangsimpfung füj- die ^anze Bevõl- 
kerung eingefülirt und jetzt .sind die Pocket in 
Deuischland eine unbekaniite Kranklieit. sodaB die 
deutschen .\.erzte, wenn sie Pockenkraiike seh<hi 
wollen. nach Brasilien kommen miissen. Deshalb 
haben die BrasiJianer abei' auch eine lieLtige Re- 
voiution gemacht zum Pi-otest gegen die Einfühnmg 
der Zwangsimpfung. 

Herr Osc-ar Lopes spricht hauptsãcl.lich von Rio 
de Janeiro, aber die Pocken sind, wie bekannt auch 
in anderen brasilianischen Stãdten heimiscÍL, und 
wenn das A'orhanden.sein dieser Ki'aiikheit ais ein 
Rückstand in der Zivilisation angesehen wei'den kau^^ 
dann sind auch 'alie diese Stádte nocli lückstãndig, 
obwohl sie mit einem kolossalen Kostenaufwand ver- 
schõneit werden. AVas die T'nkenntiiis des eigene" 
il>andes anbelangt. díuin i.st sie auch jiicht n>^u' de" 
Caiiocas eigen. denn auch die Einwohner anderei; 
Stãdte interes-sieren sich herzücli wenig für das gründ- 
liche Suidium auch der nàelisten 'Umge'bung und be- 
schj'ãnken sich ébenso wie i.rie Bürger (ler Bun^les- 
hau]jtstadt, auf den verke}u'reichsten P^ãtzen dic 
Vorübergelienden zu begaffen. Der Fçhiei' ist l^";- 
(ler .^elir allgemein und gegen ihn wird noch nicht 
ernst genug iingekãinpft. 

Die G e m a h 1 i n des B u n d e s p r ã s i d e n t e n, 
Frau Oi-sina da Fonseca, befindet sicli noch in dem- 
selben Zastande wie g-estern. Bis heute morgen ein 
Uhr war keine Aendenmg eingetieten. Die Aei*zte 
drücken sicli über die Gefãhrlichkeit des Anfalles 
sehr reserviert aus. Unter den vieien Besuchern, 
die gestern im (Íuanabíu'a-Palast vorspraclien, be- 
fantl sich auch die Gemalilin des Senators Ruy B;u'- 
bosa.. Marschall Hermes da Fonseca hat die ganzc 
vorige Nacht und den ganzen gestrigen Tag in 
einem Raume neben dem Krankenzimmer zuge- 
bracht. 

T o d e s f a 11. Am Sonnabend verstarb hier im 
Alter von sechzig und wenigen Jahrcn Herr Dr. 
Olymiiio (íiffenig von Niemeyer. Dei- Verstorliene, 
ein Bruder des Marschalls Conrado von Niemeyer, 
studierte in São Paulo die Rechte und ging nach 
dem 1868 gemacliten Examen nach Deutschland, wo 
er auf vei-scliieilenen Universitãten sich fortbildete. 
El' kelirte ais I3oktor der Philosoi)hie und der Rechte 
nach Brasilien zurück, um sich in Rio de Janeiro 
der .Advokatur zu widmen. Dr. Niemeyer wai' einer 
der besten Kenner des rõmischen Rechtes in Bra- 
silien. das er aucli jalu'elang an der freien juri.sti- 
schen F;ikultãt in Rio de Janeiix) lehrte. Dem Ad- 
vokatenbeiiif ist Dr. Niemeyer bis an sein Lebens- 
en<le treu geblieben und niu' kurze Zeit hat er im 
Jahre 1887 ais Sekretãr der damaligen Provinz Ama- 
zonas eine Staatsstelhmg bekleidet. Der verstorbene 
Gelehrte, der mehrere Tõchter, al>er keinen Sohn hin- 
terlãBt, wai' Onkel der Heri'en Commendador Con- 
rado Jacob de Niemeyer, Industi'ieller in Rio de 
Janeiro, Dr. Carlos und l)i'. Alfredo de Niemeyer, 
Ingenieure, und Dr. C. de Niemeyer, .Arzt in S.'io 
Paulo. 

Te r m i ngeschã f te. Die Teniiingeschãfte an 
unseren Bõi'S€n vollziehen sich ziemlich formlos, was 
zu allerlei .MiBstãnden AnlaB gibt. Daher wird dem- 
nãchst dem KongTeB der Entwurt <únes Gesetzes 
über die Tenningeschãfte zugehen, Wie wir hõren, 
werden díu-in folg^ende Bestimmungen enthalten sein: 
1, die Geschãfte diu'fen nur diu-ch VeiTnittlung der 
Makler abgeschlo.ssen wenlen; 2. die \'ei'trãge müs- 
sen an der Itórse registriert werden; 3, es mü,ssen 
die liarantiesummen deponiert werden, die in dem 
Cresetz ül)er die Produktenbõrse vorgesehen sind, 
Ein Uiteil über den Gesetz^^ntwurf i.st, solange man 
weiter noch nichts weiB, unmõglich. lloffontlich ent- 
puppt er sich nicht wieder ais handelsfeindlich, wie 
schon mancher andere Entwurf, d(M' eingebracht und 
leider auch angenommen wiu'de. Aul Mcnligung in 
diesem Tagungsab.schnitt darf man freilich nicht 
re<'hnen, denn der Kongi'eB hat noch <»ndlos viele 
andere Cesetze zu verab^hieden, viel mehr, ais seine 
Arbeitshust zu erledigen erlaubt. Brachte es doch 
gestern die Deputiertenkannner sogar fertig, nicht 
beschluBlahig zu sein, obwohl die fabelhaft groBe 
Zíüil von 130 Deputierten im Gebãude anwesend 
war, also weit melu* ahs zur Abstimmung notwen- 
dig, Da die Hen-schaíten alxT leider nicht im Sit- 
zungssíiale ei^schienen, war es mit dem Arbeiten 
wieder eiiunal nichts. 

Der Direktor des ornai do Commer- 
cio", Dr, .Io.sé Carlos Roilngues, hat an Bord des 
Royal Mail-Dampfers ,,A.stuiia.s' die Riickrcise nach 
Brasilien angetj'et<'n, Vielleicht wird .siêh nun bald 
das Scliick-sal des Lloyd Brasileiro entscheiden, d 'nn 
Herr Ro<b'igues ist ja eigens vor etliclv n Monaten 
naoh Europa gefalu'en, um die verkrachte Sehiff- 
fahrtsgesellschaft an den Mann zu bringen. 

V e r l e i I u n g v o n L y m p h e. Wãhrend des Mo- 
nats Oktober hat das In.stitut) A''aci dco 20.356 Tuben 
mit Lymphe für die Schutzj>ocken-Impfung zur Ver- 
teilung gebracht, und zwai- 11.050 in den Staaten 
und 9.306 im Bunde.^distrikt. S. Paulo und Rio (írande 
do Sul haben da.s In-stituto Vaccinico nicht in An- 
•spruch genommen, da sie selbst Institute iK^sitZen. 
die Lymphe herstellen. 

N a c h k 1 ã n g e von der F I o 11 e n r e v o 11 e. 
Der gestnge zweite Jahiiestag der Flottenrevolt<í gab 
(í,elegenheit nicht nur an die zu eriniiein, die iÜT 
zum üpfer íielen, sondera auch an jene, die durch 
die Revolte an Hab und (iut g^eschãdigt worden sind, 
ohne bis Jieute irgend eine Entschãdigung von der 
Reglerung eflialten zu haben, Die Regieiimg ver- 
fctand es bislang, Sich mit Glanz um íüe í.!ntschãdigung 
zu drCicken. Uebrigen.s wollen wir 1>ei diesiT Gel,i- 
genheit nicht unei^wãJmt lassen, daB es de^i Italie- 
nera besser zu gehen .scheint ais den Einheimische" 
iiníl den übngen Auslãndeni. Vom italienische" 
Konsulat wnirden die geschá<Ugten Italiener aufge- 
fordert. ihre Ansjiniche zu stelien, und einz<jhie 
sollen .sogar scho^ materiellen Ei'satz erhaltcn ha- 
ben, was die Untertanen andera' Staaton, die eb^^nso 
und vielleicht mehr Schaden erlittcn haben- lei<iei' 
von sich noch nicht síigen kõnne", 

Z u k u n f t s m u s i k. Trotzdem die pitifessionellen 
PolitiKer durch das Nichteintreffen der I^lophezei- 
ungen fiir den 15.' November sich sb wupderbar bla- 
miert haben, ergeheii sich die hiesigen Blâtter schon 
wieder in langatmigen Betra<iitungen über das, was 
weixíen wird, und behaupten, daJi w^r "dem liücktritt 
des Prãsidenten nãher stãnden, ais wii- uns trãumen 
lielkn. IX)ch diu'fe man nicht den bisherigen Mariio- 
nettenlenker linheiro ais aussühlaggebendes .Mbtiv 
betrachten, da man ganz deutlich eine immer mehr 
und mehr um sich ^'eifende Gegenstrõmung kon- 
.statieren müsse, tlie in erster Linie von den (Touver- 
neuren und Prãsidenten der Rio benachbai'ten Staa- 
ten auagehe. So lange diese Pinheiríj zur í^rreichung 
ihrer Sonderziele (sprich Prãsidentschaft) gebraucht 
hatten, wãren sie Pinheiros eifrigste Diener gewe- 
sen, wãhrend sie sich jetzt nicht nur nach seinen In- 
struktionen richteten, sondei'n in alIen Dingen deut- 
lich die -Vbsicht zur Schau trügen, sich jedenfalls 
aber mit allen Mitteln zu verhindem, daB er zum 
Prãsidenten gewãhlt weixle. Nicht Hermes allein, 
sondern in hõherem MaBe nbch Herrn Piinheiro Ma- 
chado winl die Schuld an dem Niedergang der Re- 
publik in die Schuhe geschoben, imd dies mit Recht, 
da er es vor aliem ist, der ununterbi^chen Politik 
betreibt und nicht.s ais Intriguen spinnt, statt seine 
Ratschlãge dem Interesse des Stiates in wii-tschaft- 
licher Beziehung zu widmen. Seit mehr denn drei 

Jahren dauere schoii dieser Rückgang, der auch 
Europas Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, wie der 
Pauüstaner Senator Alfre<lio ElUs sich wãhrend sei- 
nes Aufenthaltes auf europãischem Boden [lersõa- 
üch überzeugt habe. Brasilien sei ein Staat, der nicht 
die Fãlágkeit besitze, sich selbst zu leiten und seiiu' 
unermeBIicheii Reichtümer auch zu bewahren, das 
sei die Meldung der tonangebenden Kreise Eurjpas 
und Noixlamerikas jübei' unsere Republik, die jetzt 
auch in dem neuen Werke eines der ei-sten ameriku- 
nischen Schriftstellers 2:um Ausdinck kãme. .\uch 
Eui-ofxi wisse, daJi die Politik Brasiliens immer ver- 
worrener, diis Dezizit immer grõBer werde, und es 
sei hõchste Zeit, dieser MiUwii-tschaft ein íinde zu 
bereitcii. Man dürfe keine Máimer an der Spitze 
diüden, die nm' ilireii Privatgeschãften leben, nur 
für das Interesse lial>en, was ihnen Vorteile bringt, 
sich uber nicht um den Staatshauslialt kümmern, wa.s 
eigentUch ihre erste PfUcht sein sollte. Aus alleu .Vr- 
tikeln über dieses Thema schinmiert immer wieder 
der eine Glaube dui-ch, daB mit dem Rückti'itt des 
Prãsidenten der Anfang zur Bes.serung gemacht wer- 
den kõniite, schon aus dem Gi-unde, weil Pinheir^i 
heute, hauptsáchlich in der Meimmg und Achtung 
des \'olkes, síi ziemlich alies eingebüBt habe uiut 
füi' ilui al>solut teine Au.ssicht bestehe, den kuiiili- 
schen Stulil einzunehmen, AVir wollen nur hoffeii, 
daB diese Annaliine nicht wieder auf einem Intuiu 
beruht, denn Pinlieiro ist nicht der Mann, sich die 
emingene Macht so glatt entreiB^n zu lassen. 

Mahnung zur Sparsamkeit. Der Ministcr 
des Iniierii hat ihm die unterstellten Ikhõitlen. d;i- 
nmter auch den Kommandanten der Polizeiti ui)|H'ii 
und den Feuerwehrkommandanten angewic.sen, sit^h 
bei allen Aus-gaben streng an die im Etat Ix-willigten 
Mittel zu halten, Etats.übei'sclu'eitungen sind nur bei 
den Ausgaben der Lebensmittel statthaft, un i auch 
dort nur, wenn die Notwendigkeit der Etatsüberschre;- 
tung nachgewiesen werden kann. In allen aii<leren 
Fãlien will der AlinLster Zahlungsanweisungep ver- 
weigern. Das ist ganz in der Oi-dnung und hõrt sich 
auch sehr schõn an, aber durchgefiUu-t werden wir I 
eá dai'inn doch niclit Es gibt zuviele AVege, anel 
kruinme, auf denen die A^ei-s».hwendei" eireich^ín kõn- 
nen, daB die Ausgaben bezalüt werden. Uebri^'^ens 
ist die Zahlungsverweigening ein miBlich Ding. denn 
die Leidtragenden sind ja nicht diejenigcn, die di.' 
Ausgaben anordneten, sondern diejenigen, die die 
Lieferungen übemahmen. Die Lieferant<,>n hab''ii 
keine Mõgliclikcit, nachzuprülen, ob der betref- 
fende Beamte seinen Etat noch nicht übei'sclintteii 
hat, sondern müssen sich darauf verla.ssen, daB er 
zu der Bestellung berechtigt ist AViixl die Zahhing 
dann verweigert, so liaben sie bei unseren ungewis- 
sen Rechtszustanden keine Mõglichkeit, de;i %am- 
ten zu belangen und ihn í2iu' Zalilung ãus seiner eig . 
nen Taíche zu 2wingen. Der Erlaü wird also sclion 
aus Billigkeitsgründen nicht zur Durchführung kom- 
men kõnnen, obwohl der Minister erklãrt, die Beam- 
ten seien fiir solche .\.u.sgal>en persõnhch haftbur. 

4us den Bundess'aaten. 

Rio de Janeirfo. Auf der Praya Mai-tim Alfjii- 
so in Nicthei^jy wurde ein Bronze<lenkmal für den 

i (iriinder der Stadt, den Indianer Aravigboia, sjiãter 
I Martim Affons/^ de Souza genaiint, ernchtet. .Araiig- 
I b-oia unterstützte die I^n'tugiesen in wirksamer Wei- 
se bei ihrer Niederlassung an der Bucht vou Hi) 

' de Janeiro und bei der Abwehr der .Viigiiffe ihnen 
, feindlich gesinnter Stanune. Indem man ilim d.ií 
■ Denkmal emchtete, wollte man (si) wurde in dep 
Festi'e<len gesagt) zugleichdie gesamte Rasse ehren. 
die zur Bildng der brasilianischen Nation beigetia- 
gen hat. DaB es bei diesen Reden nicht ohne s<Mit'- 
mentale Uebertroibimgen ábging, ist in unserer Zeil 
der Rondionschen Indianerbegeistening und Indianer- 
verherrlichung selbstverstãJidlich. 

Pernambuco, A'on dem seinerzeit auf das hel- 
tigste angegriffenen ,,Ces<'ir von Caxangá", (ieceral 
Dantas BaiTeto, hat man in der letzten Zeit recht 
wenig geliõrt. Die Schweig-samkeit der groCen Prcti- 
organe erklãrt sich je<lenfalls dadurch, daii .sie ni(.'ht 
eingestehen wollen, daB der in allen Tonai'ten ^e- 
schmãhte A'erfas«er der ,,Condes.síi Henninia" auch 
seine guten Seiten habe, ReLsende, die. Pernfimbnco 
schon früher gekannt und jetzt wieder gesehen h i- 
ben, .stiimnen darin alie überein, daB in dem St.aate 
eine unverkennbaix* AVendvmg zum Iiessei'en ^\•rthl■- 
zunehmen sei. In der Hauptstadt und im Innern herr- 
sche jetzt die beste Ordnung; die Regierung des fiü- 
her gehaBten Mannes beginne der Bevõlkening Syni- 
patliien abzugewinnen und den Namen des Gounci - 

; neui^s nenne man, wenn auch nicht mit Liebe, .svi 
; doch mit Respekt und Achtung. Der fnihere Sehlen- 
i di'ian sei ganz ver.schwunden; in den Aemtera wer- 
; de gearl>eitet, denn Dantas dulde keine FaulJieit un<l 
Protektion habe l>ei ihm auch nicht <lie geringsío 

j Bedeutung. Unter üiin werde sich keiner unterst"- 
I hen, das Eigentum des Staates ais sein eigenes an- 
I zusehen oder dem IleiTgott den Tag zu stehien. in 
i dem einen Jahre sei schon vei^scliiedenes gelí^- 
stet worden, woran num frühei' auch nicht einmal 
habe denken kõnnen, M;ui hoffe allgemein, daB Dan- 

j Utó in den drei Jalu-en, die er noch zu regieren halH\ 
I noch sehr viel leisten werde, so daB er l>ei dcj- 
■ nãchsten AA'ahl keine Oewalt mehi- Averde anzuwen- 
I den brauehen, um den von ihm empfohlenen .\lami 
' zum (íóuvtrneur zu machen. Dies àll 's nnc'nt nua 
: wohl seine Gewaltlaten nicht ungeschehen, alver e.-; 
j ist doch erfreulich, daB er sein Programm erfüllt 
j und wirklich hãlt, was er vei-sprochen hat. Nun 
; hat er mit dem Kapitalisten Guedes Pereira einen 
1 \'eruag abgeschlossen, nach dem di(?ser Hen- in 
I Recife zwei .-Vi-beiUTVoi-stãdte zu bauen hat .M.-u 
auch am diesem Cíebíètc will .sich Dantas Barreto 

; betãtigen, und di er, wie bemts- envãlint, darauf 
lachtet, daB der Staat nicht übervorteilt wird, so 
I stellt zu erwailen, daB die Erbauung der .Vrlieiter- 
hãuser keine Spekulation bedeuten, sonilern wirk- 
lich ein nützliches sozÍ£ile.s Werk wenlen wird. 

KabelDaclirichten Yom 25- HoYember 

Deutschland. 
Deutschland winl im nãchsten Jahre einen 

Steeoffizierr ais, M.'irineattaché nach Südame- 
rika schicken. Er wird seinen Wohnsitz in Buen »-^ 
Aii'es nelunen, al>er auBer Argentiiiien sich aueh 
mit Bra.silien, Umguay uml Cliile befassen. Der 
überaus rege S<?hiffsverkelu' mit diesen Lãndern hat 
die Erneiinung eines Marineattachés notwendig er- 
hclieinen laí^sen. 

— Der õsterr,-ung, Thi-onflolger,, Erzherzog Franz 
Fcrdinand, ist von IJerlin nach AVien abgereist. Da- 
rüber, was zwischen Kaiser Wilhelm und dem Erz- 
herzog betreffend die Balkanfr;ige abgemacht wor- 
den ist, liat nichts õffeiitlich verlautet, doch man 
glaubt allgemein, daB der Monai'ch eine friedliche 
Politik angeraten hat. 

— Auf der Elbe ist der engüsche Dampfer ,,Ho- 
i chefort" gesunken. Die Besatzung wnrde nach Ham- 
burg gebracht. 

— in gut unterrichteten Berliner Kreisen zirku- 
lier das (Teriicht, daB Zar Xikolaus II. \'|on RuBland 

: sich erboten habe, persõnlich in Belgrad zu interve- 
I nieren, daB die Serl>en ihre Oesterreich-Ungam un- 
angenehmen Forderungen mãBigen. Iiiwiefeni Hi(v 

i se .Meldung auf AVahrheit bendit, ist nicht zu beni - 
i teilen. 

O e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
— Aus Budapest kommen beunnihigende Nacii- 

! i-ichten. .Am Sonntag wui-den dbrt gegen den Kriep 
1 (soll lieiBen: gegen die Piolitik des gemeinsamen Mi- 
! nisterium des AeuBern) eine groBe Demfmstrati:>n 
veranstUtet und dabei kam es zu eriisten Ruhestí)- 
rungen. Die Manifestanten brachten Hochi-ufe auf 
die Republik aus und sclirien: „Nie<ler mit der Re- 

, giening!" Die Polizei griff ein nahm ca. hundeit 
; A''erhaftungen vor. Am Montag wm-de in der Kam- 
mer diese Demonstratiton zur Sprache gebracht und 
das gab zu traurigen .Auftritten Anlaü. Das auf deu 
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iulericn aiigesaiiimelte PubLikuia sclirie: ,,Xieder íuit 
Jer Polizei I Nie<ler iiiit der K-isakeiii eiíienmiiDt-T 
'rásident dei" Kainmei" licii (lie (íalerieii i':iume)i 
ind das Publikiiiii eiitfeiiite uiiter HochinifeD 
.u) dic Repubük. Kauiii aus dciu Paiianiente lieraus, 
ei-suchtcn die Deiiionstraiiteii wieder zurückziikeh-- 
en, uiid ais die Polizei dieses verliinderte, kani 
s zu einer waliren Sehkvfht. Die Polizisten gabeii 

■cuer und verletzten zwei Personeii totlicli. Die op- 
jositiíjnellen Deputieitea wurdeii giei(.'h den Deinon- 
tianten auf die Straüe gesetzt. Das Parlameiitsgre- 

hilude wird vou <ier Polizei l)e\\ aclit: das Publikuin 
lottet sich aber auf den Straíieu zusanuueii uud al- 
ies deutet <Uuuuf hiii, dalò .Eudapest eraste Tage 
:iu erwai ten luit. 

— In Wieii bereiteteii die slavischen Studenten 
tine Denionstration í^egeii den Ki iefr. Sie durchzogen 
<lie StraCen iiiit aiifrülirerisclien Rufeu gegen die 
Hegieiung. Die Polizei zei-streute deu Ziig. 

11 al i e n. 
— Heute wird in Honi (iie italienisclie Kainaier 

crüffnet. 
— Die italienische Regieruag hat untei' den Ara- 

bern ia Trípolis giioCe Mengen Saatgut veiieilen 
iassen. 

E n g' 1 a n d. 
' — In Londion soll ein südaaiei'ikanisclies Bureau 
iegründet werdea zu deni Zweck, für die Entwick- 
iung des eaglischea .Südaiuerikage,>chaftes zu arlxíi- 
tcn. 

elaeiu Kiaematogi'ai)hea alie Schulen 
gesclilossea. Die Stadt hat aus allen (ie- 

Sp a n i e n. 
In Pilbáo siad aus Trauer wegea dei' giMiJen Ka- 

tasti-ophe in 
und Tiieater 
gendea Beileidstelegraanue erhaltea. Es wiixl abei 
nocli aiclit gesagt, «^b aiaa den Mensclien, der durcli 
seinea Feuerruf die Paaik verursachte, gefalít hat. 

V e r e i n 1 g t e t a a t e n. 
Die deaioki-atischen Abgeordnetea werden in 

der Kaauner den Anlrag stellea, die Prasldent- 
scliaftsi)eriode auf sechs Jahre zu verlângei-a. 

— In Waukagan, Staat Illinois,, ereignete sich 
in einer Tabi-ik eine fiirchtbare Explosifon, bei der 
ZAvõlf Ai-tjeiter getõtet und etwa luiiidei-t verwiuidet 
wunlen. 

Chile. 
— Dic c-liiienische Kegierung fiat drei Offiziere 

nach den Vereiaigten Staaten gesandt, die dort die 
Küstenai-tillerie kenneii lei^nen sollen. Deutschlaaid 
und Eaglaad haben Chile eingeladen, áuch nach dort 
zu gleieheni Zwecke Offiziere zu sendea. 

Der Balkankriesf. . 

Weder von deni Kriegsschauplatz iijoch aus den 
europãisi hen Hauptstidten liegen heute interessajite 
Meldungen vor. E.S ist alies líoch so wie es schon 

vor Tagen gewesca. Die widitigstc Fiaye >ciieiar 
nua die zu sein: rüstet Huí.!laa<l, oder i üstet e- nidií. 
Oesterreichische Blatter behaupten es, dic i'ussi,-.cheii 
leugnen es. Tatsiiche ist aur, dali ia HuIMund ^rolk 
Truppenbewegungea stuttfiaden. da^ nuil,í aliei' nii-'ht 
notweadigerweise eiae feindseligc Ab.>irht zur Tr- 
Tiache .liaben, denn diese TruppenbeweguniiCn fia- 
den alie JaJire zu dei-.selbea Zeit statt. Die russischoa 
Soldaten dieaea ihre Zeit aicht in einer (íarnispn 
ab, sondem aa drei gewiilialich sehr weit von oin- 
ander entfernten Stelíen des Heiches. So kbinnit es, 
dali ein Regiineiit, daB dieses Jalir ia eiaer der ()st- 
seeprovinzen ganrisíoniert ist, nachste-^ Jahr in deia 
Kaukasus dient uad das übeniacliste .laJu' ia Si- 
birien oder in Polen. Die Verleguagen gesdielien 
in den Monaten Oktbber und Xoveiaher, so dali uia 
diese Jahreszeit die ganze russische Araie»' sich ia 
Bewegung befindet. Bei dieser Praxis ist es selir 
leicht, zu dieser Jahreszeit eine Trui)peuiaa.sse voa 
pielu-eren hunderttatisend Mann auf einem Puakt zu 
konzentrierea uiid dieses scheint jetzt an der (ister- 
reidiischen Grenze dei' Fali zu seia, wo eine russi- 
sche Annee zusanuaengezogen ist, die groBer seia 
soll ais die verbün'1etea Heere der kâmpfeadea lial- 
kanvõlker. Es ka:. i eine Wise Absidit dabei vor- 
liegen, at>er es 1 l aucht nicht der Fali zu seia 
und nur die Leute, uie hinter die Kulissen der rus- 
sischen Diploraatie scíliauen, konnen den V^>i'gang 
richtig deuten; scldie Leute g'ibt es aber weaiü und 
di^sagen aldits. 

1 iiter dea voai lialkaa selbst kbiuaieaden Nadi- 
riditen vei-dienea nur einige Heachtung. Zu diesen 
síchort, (laíò zwisdien dea (;riedien und Bulgaren 
i)eieits .Meinuagsvei'>d)iedenl)eitea bestehen. Grie- 
dienlaiid hat etwas voieilig das Vilajet vioa Salo- 
niki ))esetzt uiul dieses liatdea l invillen der Bulgaren 
ericgt, (lie der Ansidit sind, d.ilò jenes Gebièt ihnen 
zuiallen .sollte. Eiae interessante .Meldung^ ist audi, 
daC einige albaaisdien Ciranden sidi nacli Bukarest 
begeben liaben, uai dea Tliron Albaniens deiu ru- 
manisdiea Kòaigssoluie Karl anzubieten- l>eiiiaadi 
scheinen die Albanesv-n die Absidit zu haben, die Un- 
abhangigkeit ilires Landes zu proklanueren. In die- 
sein Falle wüi-de Serbien, dessen \'erlaagen nach 
eineai albaaisdien ilafen zu (ieni üsterreichi.sch-un- 
gai'ÍN( hen Konflikt den Anlaíí gibt, auf neue. Sdiwie- 
rigkLiten stütíen, die es veranlassen kõnntea, sich 
niit cineia Hafen ani Agai.sdien Meere zu l>egnü- 
gen. 

In Koastaatiaopel hat nadi den neuesten Xach- 
i-ic-hten die asiatische Cholera seit dein õ. ds. õGG 
Ojiler íicfordert. Da besj;eht auBei' der Gefahr eines! 
euroi)aisdien Krieges auch auch die GefaJir einer j 
Choleraepideiaie, dena es ist sehr leicht, daü die j 
Seudie (lurch, voiu Kampfesfehl zurückkelirende 
Soldaten aadi Hofia verschlep])t winl uad voa dort 
sidi über Europa verbreitet. , > 

Handelsteil. 

Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 25. November 1912, 

P r ci á e 
Pr. 10 kg Pr. 10 Lg 

Typ 3 . . . . . 8$ 100 Moka superior . . 8$500 
„ 4  7$900 Preisbasis fQrd.Be- 
„ 5   7$700 rechiiung des Aus- 
„ 6 . . . , . 71500 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
" 1 ' • • • Preisbasis a.gleioh. 
" 2 6|2^ Vorjahres 8$500 

Die am heutigen Tage getâtigten Verkâufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 72900 für Typ 4 und 
7$200 für Typ 7 abgesc^lossen. 

25. Nov. 191-2 25. Nov. 1911 
Zufuhren Sack 48 571 45 044 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 990 049 1062 179 
Tagesdurchschnitt der 

Zufulire .... „ yQ 602 42 487 
Zufuhren seit Juii „ 6 021 402 7 288 484 
Verschiffung 23. Novbr. „ 55 748 89 018 

„ seit 1. ds.Mts. „ 624 093 
„ seit 1. Juli „ 4 491214 

Verjtâufe  17 342 
Vorrãte in erster und 116 822 

zweiter Hand . . „ 2 832 302 2 963 5Í0 
Markttendenz .... ruhig stetig 

Verkâufe seit 1. ds. Mts. 598 %2 Sack 
„ 1. Juli 3 678129 Sack 

ílecebtidoriddeKeiiddS da C pitai 

Gebitudestener 
II. Semester 1912 

Auf Anordnung des Herrn Dr. A. 
Pereira de Queiroz, Verwalter die- 
ses Bteueramtes, bringe icti allen 
Steuerzahlern zur Ktínntnis, dass 
von heute bis 31. Dezember des lau- 
fendcn Johres die Gebãudesteuer 
für das zweilo Semester ohne Straf- 
zuschlag l^ezaliU wird (.').'!27) 

Nach dem Ablauf der fnstgesetz- 
ten Frist wird ausser der Steuer- 
üumnio auch noch ein Strafzuschlag 
von 10"/,) von den rückstãndigen 
Zahlern eingetriebon werden. 

Rocebedorirt da Cai) tal, 4. Nov. 191'^ 
Der interiinistische Chef der 2. Sektion 

Mauro E. de S. Aranha 

Ein anderes wichti- 

^es Zeu^tiis. 

An Viuva Silveira & Filho 
Pelotas. 

Icb, die Endesunterzeichnete, wur- 
de.als ich schon jahrelang au schreck- 
lichen Ausschlâgen, die mir grosse 
Schmerzen verursachten, ijelitten 
und viele Medikamente nutzlos ge- 
braucht hatte, belehrt, Ihr mãchtiges 
Blutreinigungsmittol Elixir de No- 
gueira, nacli der Formei des Apo- 
ttifkers und Cliemikers João da 
Silva Silveira, zu gebiauchen und 
ich wur e vollkommen geheilt. 

Heu'e verdan^e ich ineine Ge- 
sundiie t ausschlies-ílich dem wun- 
derbaren Klixir de Nogueira, uod 
deshalb rate ich jedein, der an dem 
schrecklichen Uebel leidet, dieses 
wtrtvi.lle Miitcl zu gebrauchen. 

MARIA JOANNA PEREIRA 
Erkenne die Unterschrift ais echt 

an und b-»glaubige síe. ^ 
Zum Zeugnis (A. R.) der Wahrheit 
Pelotas, den 8. Mai 1908 

Antonio Rõhnelt, 3. Notar 
Wird in allen guten Apotheken und 

Droguerien der Stadt verkauf'. 

Lotterie von São Kanio 

Ziehu-igen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Prãmieu 

20:000$. 40;000$, 50:000$, 100:000$ 200.000 

v i 
Wolloii ^le > 

\ 
^ ein gutes Geschenk 

machen, das das 
Nützliche mit dem Angeneh- 
men verbindet und welches 
wirklich von Gross u. Klein, 

von Jungen u. Alten, von aller Welt schliess- 
lich geschãtzt wird? So kaufen Sie einea 
der ausgezeichrieten modernen Graramo- 
phone in der 

Casa Edison 
Rua 15 de Novembro No. 55, São Paulo 

Gustuvó Figner 

Giüsste Auswahl in Weih- 
nachtsplatten soeben an- 

gekommen. 

CASA FUNDADA1878 

Soeben eingetroffen neu® 
Sendung von 

Bisquíts Jacob 

„Casa Schorcht" 
Rua Rnaario 7.1, S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

joséF.Thômaa 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 do Novembro 132 

Neabauteu - - - 

Reparatiirflü - - 

1 Eisenbetoii - - - 

Piaue 

Victoria Strazák 
an der Wiener Klinik geprüfte 

und diplomierte 
II e b a 111111 e 

empíiehlt sich zu mãssigen 
Preisen. 5401 

Rua Ipiranga No, 5, S. Paulo, 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Halskranklíeíten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist ví993 

früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Speaal- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den: 12—2 Uhr Rua S. Bento 33; 
Wohnuns; Rua Sabara 11, S, Paulo 

Voraiisclilllce grátis 

Aromatlschos 2980 

Eisen-EÍixlr 
Ellixir de ferro aromatisado giycero 

phosphatado 
Nerveastâikend, wohlschmeckend, 

hicht verdaulich und von Qbet- 
raschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut uud derea 
Folgenin kurzer Zeit. Glas 3(000 

Zu habca in der 
Fliarmacia tia Luz 

Ka« Duque de Caxias 17, S. Paulo 

_ea®sa Miehe 
Kua 8. Joílo 178 - Ecke Rua Aurora - S. Paulo 

Kinderschürzen 
aus garantiert waschechten Stoffen 

Lânge 4.-. 51 55 60 6.-) 70 75 80 90 cm 
rt8~2$""2$3 285 2f7 3| 3$3 3«5 1| 

Tãndeischürzen 

in weisa und farbig sowie praktischo 
Hausscliürzc n zu billigsten Preison. 

Albert Miehe 

Mechanische Ârbeiter 
Scbmiede 
Dreher 
Schlosser 
Kesselschmiede 
Giesser 

gesucht in der Alameda dos Andra- 
das 5 und in der Rua Monsenhor 
Andrade 126 Es wird ein hõherea 
Geh It gezahlt, ais in irgend einer 
anderen Werksiâtte. Xur solche, 
die in ihrem Fache wirklich tüchtig 
sind, wollen siçh vorstelle . (5451 

2 tüchtige Wurstmacher 
gesucht. Philipp Wennesheimer & 
Schlaffke, Travessa de Paula Souza 
X. 46, S. Paulo. 54P7 

Hortulanía Paulista 
I Blumen- und Samengeschãit 

Rua do Rosário No. 18 — S. PAULO 
Telefon 2463 - Caixa postal 1033 - Chacara: S. Bernardo (Linha Ingleza) 

! Geschmackvollste Ausführung von ; Stets grossesreichh^tigesSortimflnt 
! Buketts, Blumenkõrben, Brautkran-1 'v- írischem keimfãhigem Geniuse- u. 

„ ., , , I Blumensamen, sowiePalmen. Frucht- zen, Brautbuketts, Kranze, j bãume und hochstãmmige Rosen. 
tionwi etc. etc, i (Gemüse- und Hlumenpflauzen) 

Auswâvtige Aultrãge werden mit Vv rliisslicher Pünktlichkeit effektuitert 
Preist ohne Konkurren inh«ber 

Koniferen und Nadelhõizer-Samcii. Jofto ü^^olf . 

In dieser heissen Jahreszeit ist cs 
ein unverzeihlicnes Verbrechen, das 
IIaus';ohne einen schõnen, cleganten 
u. praKtischen Eissclirnnk zu las- 
sen, der das Gemüt küliU und die 

Wohnnng verschõnert. (5420 
Rua S. Bento No. 34-B, S. Paulo 

CASA FREIRE 

CASALUCIJLLUS 

Emmenthaler Cü 
Rahm 
Edamer l/l 
Steppeii _ 
Alpenkrãuter 
KnrTTmnHfk ■ ^ 

Sociedade Mutua de Dote Matrimonial 
Die einzige ihrer Art 

Ihre Mi'pl eder erhalten im Falle ihrer Verheiratung 
in df^r ersten Serie eine Aussteuer von 10 Contos 
und in der iweiten eine solche voa 20 Contos de Reis. 
Beitrâge in der 1. Serie: 30$000Eintrlttsgeld, 9$000 
Oioto u. :?$000 Honatsheltrag; in der 2 Serie 60?000 
Kintrittsgeld, 18$000 (^aote und (JÇOOO Monatsbcitrag. 
Statuten u nahere Inforraationen erhâltlich im Büro 

Rua da Boa Vista No. 62 
S. PAULO Caixa Postal 1130 S. PAULO 

Dr.MarioOttonidãKozends 
Mit Hospitalpraxis in Paris 

und Ber in. 
Spez ali ât: Krankheiten der 

Ila-n rgane und Syphilís. 
Konsultorium: Larnu do 

Palacio 5 B, Tel. 50, v. 1 4 Uhr 
Wohnung: Rua Genebra 43, 

Tel. 2292.  tã-JG7 

InstitQt 

..Alliauça' 

I Drs. E. Barnsleu u. G. iM 
Zahnárzte 

(jieb íísirs aus vulkanisiertem 
Kautschuk inneihalb 2, au'' 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereiukunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecíien Deutscli (3209 

Dr. Nunes ('intra 
ist von «einer Keise níih Deutsch- 
land zuiückgekehrt und steht seinen 

Khenten wieder zu Dionsten. 
Spozialitãt: Arankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des lier- 

zens und Frauenkrankheitan. 
Wohnung; Rua Duque do Cpxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro 
Eingang v. d. Rua João Alfredo 3 
S. Paulo. Sprictat deutsch. 

Abralifio Ilibo?ro 
Keclitssanwtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Í29 U 

Rua José Bonifácio 7, S.Paulo 
Wohnung:-Teíephon No. 3JÜ7 

Rua Maraolião 3 

Zu mieten gesucht 
2 schõne unmõblierte Zimmer, per 
sofort oder 1 Dezember. Oíferten 
Largo S. Bento 3-A, S. Paulo (5466 

Gebildeter Herr 
vordem Beamter u, Privatlehier in 
Hamburg, verheiratet, suclit irgend 
eine B. schãftigung, auch ais llaus- 
lehrer bei deutsch. od. englisch. Fa- 
milie, evtl. auf dem Lande. Gute 
Sprachkennt isse: Engl, Franzõs., 
zieml. Portugies. Gefl. Off, unter 
„B»amter'' an die Exp ds, BI, S. 
Paulo erbeten. 5447 

Dr. SÊNIOR 
Ajuerlkanlscher Zahosrzt 
Rua S. Bento 51, S. Pavdo 

Sprloti* deutaçb. 
2968 

Zu vermieten 
ein einfach mõbliertes luftiges Ziiii 
mer an einea iedigen Ilerrn. Ru 
dos Gusmões 127 (im Hof), S. Paul 

Für Kontor gesucht 
einen tüchtigen jungen Mann, dei' 
porfekt in alie i Arbeiten ist. Off. 
n)it Lcibenslauf u. Referenzen sub 
„Merkur" an die Exp. ds. BI., S Paulo 

Restauraat & Cliopi^lokal 

Zur Deutschen Hiche 

Ctifl Ulack 
5 Rua Santa Ephigenia 5 - S Paulo 

Normando 
Camembert 
Roquefort 
Limburger 

liua 
3156 

fiirbita S. 55- 
Sfio Paulo 

Tiichliger Selzer 

per sofort gesacht von der 
üruckerei dieses Bluttes. 

Tttchtige Backsteinmãureri 

werden gesucht. Lohn 7$ bis 8$. Weitere 

Auskunft erloilt (Jie Exp. ds. Bi., S. Paulo 

Tlieatro Casino 

HStnpraza. Pasohoa' Ssijratc — S. PAULO 
H K IJ T E 26. November 

— Direktioni A. begreto 
— HEUTE 298 

Direktion: 
Carl Evers 

S. Paulo 
RuaTymbirasU 

Oíleiie Stelluii^eii: 

Gouvernanten 
mit Sprachkenntnissen 

Lehrerinnon 
für Engl., Franzõs., Deutsch | 

Musik u. 8. w. I 
Klnderfrftulelii 

aus guten Familien 
Saubere KOchinnen 
Lohn 80—100$, — auch 120$ 
Tüciitiíje Mlldchen 

für hãubliche Arbeiten Lohn: 60—70> 
Kindormadchen | 

Lohn : nach Vereinbarung 
Míldchcn I 

für Küche u. Ilaus. Lohn; 70—100$ 
Zinimoritiildchon { 

Lohn: 60-80$ j 

Zollabfertigungen, Collis Postaux' 
und Reprãsentationen. 

Victor Manuel Lucci 

und Kog-erio Lucci 
|a. PAULO. Rua Direita 14, I.Stockl 

I Postkasten N. 1296 :: Telephon 2961 Brigadeiro TobiaS N, 2'à 
I SANTOS : Praça da Republica N. 1 ' 

I. Stock. Postkasten 115. 
I B879 

Dr Celestino Bourruul 
2189 — Ap»Í — 
mit Praxis in BerUn u. Wien 
Spezialist fír innere Krank- 
heiten, sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologisclie Anatonrio und 

Wa3sermann'8Che Reaction:: 
— Sprechstunden: — 

Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
W ohn.: R. Gloria 75a. Tel. 2471 

Zahflarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S. Paulo 
Rua 15 de Novembro 57,1.Stocic 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Oskar Stellmann 
Zalinarzl 

Avenida Rio Branco 129,1.Stock 
von 2—5 Uhr Nachrnittags. 

Praia do Ica. ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- ■! UhrVormittags, 
3063 Rio de Janeiro, 

á 

Junger Mann 
5444 

der portugiesischen und doutschen 
Sprache in Wort und S.hrift mâch- 
tig, für leichto Büroarbeitea von 
Importhaus gesucSt, Maschinen- 
schreiber bevorzugt. Offerten unt. 
II R. an die Exp. ds. BI., S, Paulo 

Kôchin gesucht 
für ein Familienliaus. Rua Jace- 
guay 30, S. Paulo 5448 

Spezialist in Eisen-Beton-Bau 
sucht Stellung Gefl. Offerten 
un'er „Ingenieur" an di; Exp 
ds, B'., S Paulo 5461 

Gute Kôchin gesucht 
für eine kleine Familie Guter Lohn 
wirJ gezahlt Muss im Hause der 
Herrschaft schlafen. Rua Domingos 
de Moraes 49, Vil'a Marianna, S.Paulo' 

Ordentl. Dienstmãdchen 
für Küche und andere hãusliche Ar- 
beiten bíi gutem Lohu gesucht. Alm. 
Rocha Azevedo 4, S. Paulo 5129 

Zur geil. Beaclilimg. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nilchsten Win- 
ter nonale jeden Werktag aus- 
ser Donnerstagf m meinem Kon- 
sultorio, Largo S. P^raiicisco 
d . Paula N. I4,zu sprechen bin 

lians Schmidt 

Dentsclier Zahnarzt 

Rio de Janeiro -2767 

Unterricht in Buchíührung 

und kaufní. Korrespondenz sucht 
junger Mann in den Abendstunden, 
evtl. bei alterem Herrn. Nâ^ero An- 
gaben erbeten uni. R, A. 21 an die 
Esp. ds. BI., S Paulo 5428 

Gesuclil für soíorl 
l—-2 Mâdchen für leichte hãusliche 
Arbeiten bei Karl Gehrlicher, 
Avenida Bavaria No. 2, (Moóca) 
S. Paulo 505 

— 5 

Wer iiiclit wag;!, der iiiclit gewinní! ! 

Morgen 20 f^edP.ral-LottGriG zu 2$ Donnerstag 30 Coiilo.* 5- Paulo-LottGrÍG ZU 2$700. 
Sonnabend 50 Gorit05 fGdGrGral-LottGriç zu 1$ 

500 Contos Welhnachtslotterie stück 1^000 — Zlexnnic am 21. D'zeuiber. 
Am 9. Januar 2oo Gostos $• Paulo-LottGriG zu 9Sooo 

CASil LOTEIIICA - A maneio Rodrigues cie Santos. 
S. PAULO ^ Praça Antonio Prado No. 5 Succursal: Rua General Carneiro No. 1 S. PAULO 

Hotel Forster 

Nilo 

Qrosse Varieté-Vorstel lung 

Eerstklassige neue Krâíte 

Jcden Sonntag Fani''ien-Matinée 

ir smiuleiist 
der englisch spricht Und gute Vor- 
kenntnisse in der portugies. Sprache 
besitzt, sucht, gestützt auf I.a Zeug- 
nisse , Anstellung, auch Verkauf u. 
Lager. Offerten unter II. W, an 
die Exp. ds. BI., S. Paulo 5446 

Tüchtiger Tischler 

mit Werkzeug wird gesucht. 
Dauernde und gut bezahlte 
Stellung. Aven. Martin Bur- 
chard No. òl, S. Paulo 5437 

WINDSBRAUT 

Druckereimaschinen der berühmten Firma 

J. G. Schelter & Giesecke. 

Leistung 

2.200 

per Stunde 

Exemplare 

Alleiniger Veitretei: 

BROMBERG, HACKER & C. 

Rua da Quitanda No. 10 — São Paulo. 

IA 

ZahnarztUebos Kabinet 

Df. FerdlnaDt] Wofids 
alleiniger, diplomierter, deutsober 
Zahnarzt und sehr bekannt, in det 
deutso^ien Kolonie mehr ais 20Jalire 
tãtig. Modem und hygieuisch ein- 

! gorichtetej Kabicet. AniflUining tlUr 
Z&hnnperatlonen. Garantie für alie 

I piotbet)8cb<i Arbeiten. Sobmersloies 
' Zabníleben nach ganz neuem privile- 
. gierten System. Auch werden Ar- 
beiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 
5 Uhr nachrnittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J ardim N. 1. 

Caixà Postal „t" — São Pa i 'o 

I Prof. Faüstino Ribsiro ® 
V Klinik für Nervenkranke, eo- ' 
R wie für solche, die am Magen, 
BEingeweiden, Anãmie u. Rheu- n 

matismus ieiden. (5")57iJ 
II Rua da Gloria N. 105, S. Paulo 
tgjgigttgtgjgjgig-igigiglS» 

ÂUieneu Moura Lacerdã 
S Paulo 

Rua Maria Antonia No. 52 
== Villa mit Garten = 

Dieses Kolleg wurde im Jahre 19C9 
gegründet, Volistãndige InternatP 
für Knaben u. Mãdchen. Alie Vor- 
bereitUBgskurse. Vorbereitung für 
die Normalschulen. Tüchtige Lehr- 
krãfte und ausgezeichnete Behand- 
lung der Schüler. 5336 

Die neuen Kurse werden am 7 
Januar 1913, 10 Uhr vormittags, er- 
õffnet. Tãgliche Immatrikulierung. 
Ohne vorherige Immatrikulierung 
werden keine Plãtze reserviert. 

Man veilange Prospekt. 

Tapezierer 
werden bei hohem Lohn gesucíit. 
F. Scbulz, Kua Seminário :J2, S. Paulo 

;Dr. liehield 
RaohtsanwaU 

Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Bn» Qaltuida 8,1. St. :: S, Fanlo 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

80 South-American-Tour. 
Heute! Heute 

IG. November b'/4 Uhr 
Grosse 

Varieté-Vorstellung 

Mehrere Debuts 

• Preise der Plãtze : 
Frizas (posse) 12$f 00; camarotes (po- 
^e) 10$000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2)000; galeria 1)000. 

Kio de Janeiro. 

"Wiener Bier- u, Spsise-Ealle 

Largo da Garioo.a 11 -Telephon 1758 (prlvat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchst den Tramway- 

Stationen: Jardim Botânico, Santa Tiiereza, Villa Isabell, 
São Christovão, zu den llafen-Anlagen und nach Nictheroy 
und São D )mingoa. 
Kühle luftige Ráumlichkeitcn, Getrãnke erstklassiger Mar- 

^ ken, kalte u. warnio .Speisen, vorzügliche Wiener Küclie, 
H Aufmerksanie Bedienung, Billige Preise. 
P- Informatio.".en und Au künfte grátis. Genaue Landes- 
3. enntnisse. Sorachen: Deutsch; portugiesisch, englisch, 
« 235S) franzõsisch, spanisch, kroatisch. 

Der Besitzer: Willieltn Àlthaller. 

trr 
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Piano zu verkaufen 
mit eingebauter P h o n o 1 a nebst ca. 
100 Musikrollen. Das Instrument ist 
wenig gebraucht, befindet sich in gu- 
tem ZusUnde. Avenida Bavaria 24, 
S. Paulo 5449 

Dr. W. Seng 

Operateur u. Frausnarzt 
r t-1 e p h o n N. 38. 2097 

onNiiltorium und Wohnung: 
Bna Bai ão Itapptininga 21 
Von 12—4 Uhr. S. Paulo. 3^43 

der Landessprache machtig, per so- 
fort gesucht. Vorzustelien in der 
Exp. ds. Bi., S Paulo (gr) 

Deutsches Kindermãdchen 
per sofort gesucht in der Rua Sa- 
bará 5, Hygienopolis, S.Paulo (5462 

Kôchin gesucht 
für eine amcrikan. Familie. Deutsche 
vorgezogen. Aven. Hygienopol s 47, 
S. Paulo 5480 

Dienstmãdchen. 
Suohe ein durchaus tüchtiges Dienst- 
mãdchen. Frau Martha Schultz, 
Rua Joié de Barros 9, S Paulo 5164 

Junges Mãdchen 
iürs Ilaus gesacht. Vorzustelien 
Avenida Angélica 371, 3. Paulo (5426 

Deutsche Witwe 
mittleren Alters sucht irgendwelche 
leichtere Beschâftigung oder Haus- 
hãlterinstelle bei einzelner Person. 
Off. unt. P. R. 50 an d'e Exp. ds. 
BI., S. Paulo 

Bursche gesucht 

für Kontor. Companhia Antarctica 
Paulista, S Pa'Io 3478 

Gut moblierter Saal 
i zu vermieten. auf Wunsch auch mit 
i Schlafzimmer bei kleiner Familie. 
Bond vor der Tür. Gas, Bad etc, im 
Hause. Rua Gaivão Bueno No. 1G8, 
S. Paulo  5474 

Ein tüchtiger Buchbinder 
findet dauernde Beschâftigung in 
der Buchhandlung von Ileinrich 
Grobel, Rua Florencio de Abreu U 2, 
S. Paulo 5475 

r 

Theatro S.José 
S . Paulo 

:: Empreza Theatral Brasileira : 
Direktion > Luiz Alonso 

Heute! 26. Novbr. Ileute! 
87i Uhr abends 

Vor stellung 
dergrossenital.Operettengesellschaft its Penteado 24, S.Paulo 5460, . 

für die Werk^tatten von Arens: 
& Co., Jundiahy gesucht. Vor-^ 
zusprechen in der Raa Alva-! 

Dr.Fischer Júnior 
Rechtsanwait 

F*anlo — Rua Direita 
Caixa Postal 881 

I r e c li s tunden v. 12 

,SCOí;naniÍí;IÍO Caramba*; Tüchtiger Tjschler gesucht 
mit ' ' ' ' * 

Die schõne Rlsette 

Mitbewohner. 5455 

per sofort zur Anfertigung von Pol- 
stermõbel-Gestellen b(i hohem Lohn, 
Zu melden Rua Xavier Toledo 11, 
(Werkstelle), S, Paulo 5450 

Vertrauensposten 

Von gebil leter deutscher Familie 
werden einige Herren ais Mitbewoh- 
ner eines Hauses gesucht. Off. unt 
L. O. P. an die Exp. ds. BI, S.Paulo 

Operctte in 3 Akten von Lpo Fali. 
Preise der Plãtze: 

Cadeiras 7)0c0 
Amphitheatro 4)1)00 in grõsserem Hause von Schweizer, gesucht für eine deutsche Familie 
Balcões  3|000 37 Jahre alt, mit guten Zeugnissen, ohne Kinder, in Rio de Janeiro, 
Galerias numeradas .... 2)50i)i gesucht. Off. an A. S., Rua dos Gus- Guter Lohn. Rua Barão de Guara- 
Geraes 2f0(,0 mões 98, S, Paulo 5445 tyba No. 231. 5454 

Deutsches Mãdchen 
gesucht 

Bautechniker 
mittl. Alters, energ. Bauführer, be- 

: reits in S. Pau o tatig gewesen, mit 
sãmtlichen Büroarbeiten vertraut, 

■ sucht Stellung. Gefl. Off. unt, M. R. 
Jan die Exp. ds BI,, S. Paulo (5471 

Tüchtige Waschírau 
auf einen Tagin der Woche gesucht. 
Rua General Couto de Magalhães 
No. 54, S. Paulo  5470 

Frau oder Mãdchen 
für die Morgenstunden gesucht. Rua 
Martim Francisco 86, S. Paulo 5469 

Tüchtiges Hausmãdchen 
izuml. Dezember gesucht. Avenida 
Paulista 79, S. Paulo 5476 

Tüchtiges Hausmãdchen 
bei guteni Lohn gesucht. Avenida 
Angélica 64, Bond 36 u. 38 S. Paulo 



Comnanliia Paulista d« Constrnctões 

-BL    ^ ^ A ■ -m m *m triM • 

Plàue, Kostenaiischlaíje, Bauausführungen Baumaterial, Schneidemülile, Ziegelei 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 124G 
ArchiteK Alexandre de Albuquerque 

Telegramm-Adresse: ,, ^1 e x'' 

S. Paulo 

I í-^fogr-eciioi^ j 

Grosses Restauraní iind Hipraiisscliank i 

Leiroz & Livreri ! 
Rua 15 de Novembro Nr. -8 - S. Paulo - Ttlçphon 189»; 

Jeden Abend Konzert 
ausgefQhrt von eine n erstklassigen Scxtett. 
MicCwoctiís von B bis õ Uhr 

five o' clocli t o ü 

í 

— Korselt • Fabrik — 

Riia Barão de Ifape- 

tinin^a N. 75 

TELEPHON 1321 

S. PAULO 

Es gibt eine elefante Toilelte 

OMe gutsi zendes Korsetí 

üarum lassen Sle Ihre 
Korsetts nach Mass im 
Atelier von 

ilme. IRJIIA 
machen 

t 
tf—*21 ^ 3C£ 

Fordern Sle grátis den 
r euen Katalog mlt den 
leizten Mcdelien 

2597 

Aiisiro-Americana 

DampfschiffahrtS'Gcscllschaft in Tricst 

NSchste Abfahrten nach Earopa : Nâcbste Abfatirten nach dam La Plata 
Atlanta U- Dezember Argentinn 4. Dezembei 

19. Dev.ombor Francesca 
Laura 

21. Dezorabor 
1. Januar Argentina 

Of^r Pofiidamiifiír 

Sofia Hohenberg 
«ehi air 28 Nov. von Bamos aach 
Itin. 1'aliu ih. JlaltigH, 
Vnlencla, Híeaipel u. Trlent, 
PassagepreíB : 3. Kla&so nach Las 
Palmas 125 Frcs, Malaga, Va'encia 
160 Frcs, Neapol 195 Frcs, Triest 
200 Frcs. und 5 Prozent Regie- 
lungBsteuer. 

Diese modem pingericliteten  -i 
table Kabinen íür Passagiero 1. und 2. Klasse, anch P». ' 
Klasseist in liberalster Weisd gesorgt. Geraumige Speiacbalo inodorno 
Waschrâume btehen zu ihrer Veríügung. 
Schnelle Reisen Drahtiose Telegraph e an Bord 

Wcgcn weiterer Informationen wende raan sich an die Agenten 
Ifoiiibaiioi* & 

Rm Visconde de Inhaoma 84 ■— Ro» H ~ 
RIO I)E JANEIRO t SA^TOS 

Glordano & Comp 
S. PAULO — LARGO DO THESÜURO 1 2977 

Der Dainpfer 

geht nin it. Dezembcr von Santos 
nach 
Jloiitevidco mui 

Riioiio« Airo«í. 
Paseagepreis 3. Kli-it>r: 45$0f)0 

und 5 Prozent Regierungssteucr. 
Dampfer besltzen elegante koinfoi- 

Hanitarg; 

SüilaniBribiiisctif 

Pasia(ler-DI«nttj 

NàchBte Abfahrten von Santos; 

Daipkiiffárt- 

Gesrllschfl 

9 Dezember 
22. Dezember 

16 Februar 
í). Mãrz 

4 .Mai 

«Cap Verde» 
•Cap Roca» 
•Cap Verde» 
«Ca)) RoíUi» 
«Cap Vei'de> • 

Pu^agler- aad Fraobtdampfer 
• Baliia. -'7. November 
tPerna . l>uco> 11 De/cmber 
«Tijuca» 1 Januar 
&ekDelldlentt xwUobea Euro^v Br*- 

sUUn and Rio dk Frat&. 
NSc' ste Abfahrten von Santos 

nach Europa: 

tCap Finislerre» 
• Cap Arcona» 
• Cap Ortegal» 
• Cap Finisterre» 
«Cap Finiíterre 

Passagitr- aid Triob Dloatt 
Der Postdampfer 

Kommandanf: W, Schwcer 
geht am 27. November véu 8ant«t 
nach 
Rio d* JaualrOí -9~. 

■ahia 
I issaban 

Laixòss, 
und Hambarp* 

PasHBgeprels; 
1. Klaase nach Rio de Janeiro 40$000 

exklnsive RogierungsSteuer. 
1 Kla.oee nacli Lissa- 

bon und Leixôes 100,00 Mk. 
exklusivè Regierungi steuer. 

1 Klasse nach líamburg 420,00 Mk. 
•xklusive Regierungssteuer. 

1. Dezember Classe nach Rio de Janeiro 201000 
' exklu8ÍT« Regierungssteuer. 

nach Lissabon, HQdAAA 
und Leixòes UOçVUV 

ink'u8ÍTe Regierungssteuer 

ir>. Dezember biiíiubit» noniciuuk; 
29. Dezember 3_ Klasse nach Lissabon, 

9. Februar' t 
13. April 

3 Klasse nach Plamburg 6S$000 

LIoyd Braziieiro 

Der Dampíer 

HIRIO I 
geht am .*}. Dez. von Santos nach i 
Paranaguá, Antoni^n, S, Francisco | 
Itajahy, Floriano^lis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo i 

Der Dampfer 3''59 
JIJPITKR 

geht am 10. Dez. von Santos nach Pa-1 
ranaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Monteviaeo und 
Buenos Aires. ' 

Der Dampfer , 

I. AG UNA 

geht am 3. Dez. von Santos nach 
( ananêa Iguape, Paranaguá. S. Fran- 
cisco, Itajahy,FIorianüpoi'>, Laguna. ] 

Fahrscheine sowie weitere Aua- 
kiofte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Prata da Republica 62, Santos, 

Das heste aller Mineralwassei 

ist ias nalorlictie liocralwasser 

vou 

ITAIMBÉ 

u 

jSílPREZA ÍTA!M0£^ 
f Fiíri^iX) FiíÇjC 

Für Tiscii und zur Hei- 

lung von Magen - Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu h.iln:ii in iillen besseren 

Hotels uiid 

Gescliáftshausern. 

5034 

]>ouro eni S. Pauio'^ no 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Pesitzer diesffs beaeutenden Etablifsements 

ueiroA & Teixeira O 
scheuen keine Mühp, um die verehrliche Kundschaft In aliem zu- 

frleden zu stoUen. Sle werden von jetzt an cine 

Completie Bai 
ein gut eingerichtetes Lager in portugiesi schen u. anderen spe- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgelagerte Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Frochte, welche 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Achlung: Das Haus ist für den Empfang der vornehmstei 

Famillen eingerichtet 291b 

JFriscli*ir 
2f)C,í< 

I Gcuiüse- u. Biiiiflen-Saiufii u 

Soebe 1 hngekomnicn und auf ílire 
Ke.mfaliigkeit geprüft, empfiehlt 

Praça 
Antonio Prado 

9 Loja Flori """J"" 

yx WlederTe^kAoíererltalten boi gròsser^r Abnabme Uabaít 

Rí«|jRlSIlil 

nxim &c' SPAUIO»! 
49 XAVUR>,tTI)l.EI10 tS 

Pianos 
I Biathneá* 
I ttohivdniMyar 

Kr^uxb>*oli 
Diô C u B a B1 ü t h n er, welche sicli 
jetzt in der Rua Anchieta (früher 
tio Palaclo) befindet, hat seino Kla- 
viere, Ilarmoniums und Stülile für 
Klaviere zur Ausstelluna im Kinema- 
tographentheater Radium g liracr t. 
Das Theater ist Von fi Uhr früli 
bis 10 Uhr nachts geõffnot — Ver- 
kauf auf Ratenzahlungon. 

D>^- Jobanaa Píllnianni 

Z'*hnü.r2<iii 1 
diplomiert von der medizinisciien 
Fakultat zu Porto Alegre, mit melir- 

■ iãhriger P.*axis und gewesene Schü- 
leriii der Ilerren Zahnãrzte Prof. 
Williger, Prof. Sachs, Dr. Man.loK, 
Hofzaiinarzt Wíllmor, Dr. Grünberg 
(Spozialist für Zahnregulierungpn), 
Dr. Sacüs (Spczialist für Alveilar- 
Pyoi rhco in Berlin), empfiehlt «lem 
geehrtrn Publikum ihr nacli dem 
besten System dor Ncuzeit e nge- 
richtetes Ateher und garantiert er t- 
klassigo Arbeit. Spozialistin für 
Zat nregu ierungcn u .d Alvpolar 
.■>799) Pyorrhoa. 

Rua S. Hciilo X. I, .Sobrado 
F.ingang Rua José Roíiikicio 3: 

A 
M 

i»: 

È 

a 

LEITE „IJRSO" 

Com c som assiacar. 

A Salvação das 

epianças 

Fornecemos Amostra 

«raíls 

CASA NATHAN 

Rua R. Bfnto N. 43 u. 45 — SfiO Paulo 

vjm \ APROMPTAM 

D''-Alexander Hauer 
ohem. As«Istent an den Hoipitãlern 
In Berlin, Heidelljerg, München und 
der Oeburtshülfl. Kliník in Berlin 

Cônsul (orivim: 
Baa ilfandega 79, 1—4 ühr 

Wohnung: 
Roa Corrôa de Sá 5, Sta. Tbereza 
1322 Blo de Janeiro 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 5, sobrado 
8. Paulo 

Spezial.st für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzãhne, Kronen u. 
Bruckenarheiten nach dom 

System : 2950 
Prof Dr. Eng. HOlIar. 

Mellin'5 Fooi 
aufgelõst in Kuhmilcl), kann 
den Kindern von Geburt an í5| 
gegoben werden. Mellin's 
Food ist frei vo' Stãrke. 

Itfenten: No««ack ( Jo.. S«nffií • ^ y í 9 1 

iinklus. Regierungssteuer 
Alie Dampfer dioser Geaellschaft sind mit den modernsten Rin 

dchtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1, u. 8. Klasse 
den dcnkbar grõsiten Komfort —Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portagiesischen Koch und Aufwàrter und bel tãmllichcn 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschlonen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage undsonstigen Informationen we e m«« 

' sich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12. SANTOS=Rua Alvares Penteado 81. (sob) 8. Paul* 

Hotel et Pension Suisse 

I?ua Brigadeiro Toblas i ^ào Paulo Rua Brig^adeiro Tobias I 

isrxipfielilt sílcii duerxi reiseai^d-en ZE^viTolllcvizxx. 

acj Der Inhaber : Ja&a Halarloh, 

Charutos Oanneniaiiii 

Aiieiníge Vortrcter 

Zerrenner,Bülow & C. 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Lamport & Iloil Lioie 

Der neue englische Dampfer 

Byroxi 
geht am 3. Dezember von Santos 
nach 
Rio da jAii«iro, 

Bahiaa Trindadei 
ifarbadoa und Naw^Yapk 

Nimmt Passagiero 1. u. 3. Kl. an. 
Dieser Dampfer nimmt Passagiere 
1. Klasse an nash Engijnd mit Um- 
sc^iffung in New-York auf die Dam- 
pfer der tCunard Line» und der 
Whit Star Line» nach Liverpool u. 
auf die «Whit Star Line» u. «Ame- 
rica Line» nach Southampton Preia 
14. Pfund. Alie Dampfer haben draht- 
iose Telegraphie. 

Wegen weiteren Informationen 
wende iran sich in die Agenten 

F. S. Hampsliire Co. Ltd. 
N. Panlo, Rua 15 de Novembro 20 
Mantos, Rua 15 de Nov. 80 Sobrado 

üiKdileotsclier Uo^il BteinBt 
Diij Darapfar 22G8 

Gotha 
geht voraussichtlich am 4. Dezem- 
ber Ton rjmiw» ijnch 

Madairai 
Rotterdam 

n. Bramen. 
Passagepreis 3. Klasse nach den 

europãifichen Ilãfen 
50$000 

und 5 Prozent Regierungssteuer. 
^ lie Dampfer dieser GcsellsC^aft 

haben Arzt an Bord, ebenso portu- 
giesischen Koch und Stewards. 
DrahtioaaTalaflraph>a an Bord, 

Weitere Auakünfte ertsilen die 
Agenten 
Zerrenner, Búiow & Co. 
B. Paul» .Rua de S. Bento N. 8t 
Baala* : Ru a Sto.Antonio :I3 a. Si* 

Companhia Nacional de 

Navegração Costeira. 

WSehentlloker PftBtâ|ler-D!enc' iwt- 
■ehen Hlo de Janelr* and Porto Alo- 
(re, anUafoDd dlo Hifen Santos, t Pa 
ranafná, Florianopolla, Rio Orando n 
2934 Porto Álefr». 

Der neue Dampfer 

ITAPEMA 
geht am 1, Dez. von Santos nach 
Paranaini, Florl^nopoIls, 

Rio Srando, Pelotas 
and Porto Aie(rt 

Diese Dampfrr haben ausgezeich 
nete Rfiumllchkeiten für Passagiere 
und Eiskammern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
jendern und Empfãugem der durch 
ihre Scbiffe tranc ')ortierteD Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenios em- 
pfangen and abgellefert werden.j 
Nfihere Aoaknnftt Rua 19 da^^Mv 
vambro 86. (Sab.) 

R. M. S. P. P. S. N. C. 

The Royal Mall Steam Packet 
Comp ny. 

Mala Eeailngleza 

The Pacifle Steam Navigaton 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

Landwiitsehaftilciifí MaschúieD atl^^r Ad 
aoi d«a Werkea von 

John ileere & Oo. (leere & Hinsare Coy und 

■•ilae U. 

Amazgn 
Níicliste Abfahrten nacli Europa: 

1, Dezember Orita 17. Dezember 

Arianza I 
Der Sclmelldampfer 

Oropesa 

geht am 4 Dez. von Santos nach 
Alo, Nfto Vioent^, Laa Palrana, 
Lfaa» bon, Lrixoaa, Vlgo, Co> 
runna, LaPalloa u Liverpool. 
Passagepreis ,H. Kl. nach Lissabon 
u. Leixôes ü()$ u. 5 Prozent Regie- 
rungssteuer, nach span. Hãfen :i$ 
f. Steuer. 

geht am i'6. Nov. von faritos nach 
Rio, Bahia, Pernambuoo, Ma- 
daira, L'a8&baii, Vigo, Char- 
burg und Southampton. 

Passagepreis 3. Klasse nach Ma- 
deira n. Lissabon 60$000 u. 5 Pro- 
zent Steuer, nach Vigo 3$000 f. span. 
Regierungssteuer. 

Araguaya 
gehtam 2ü. Nov. von Santos nach 
Wontawidao und Ruonoa Aírea. 

Drahtioae Telegraphie (System Marconl) an Bord, 
Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- i 

chen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. j 
Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver-; 

kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der «gentur ertellt 2794 ' 
Rua S. Bento M. 50 — S. FA1TL0 

Oriana 
geht am 19. Dez von Santos nach 
Buenos AIraaund MontaTidoo» 

%gren, Cnltiyadores, Semeadores etc» 
iffer aller cariKbarsiten Nlaaotiltiaak. 

Ajlalnlqa Vartralar i 

HERM STOLTZ & Co. 
Bis is Janeiro: 

Avenida Rio Branco 66-74 
S. Paulo I 

Rua Alvares Penteado 1? 

cm 1 unesp 


